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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich dvei Zul 


an ben auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zw 


1 . 

an Sonne und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt wiertel⸗ 

1 636 ährlich 4,50 45 für die Stadt Poſen, für gan 
0 land 5,45 24. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Voſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Die Zinsherabſetzung. 


Die Konverſton der Aproz. preußiſchen Konſols und der 
Aproz. Reichsanleihe iſt jetzt beſchloſſene Sache. Zunächſt 
ſollen dieſe Papiere durch Mitwirkung des Reichstages und 
des preußiſchen Landtages in 3 ½ prozentige umgewandelt 
werden, und die Regierungen wollen ſich ermächtigen laſſen, 
nach fünf Jahren die weitere Umwandlung in 3proz. Konſols 
vornehmen zu dürfen. Die Einzelheiten des Planes mögen 
noch nicht ſeſtſtehen, und es iſt ſogar möglich, daß die 
Offiziöfen beauftragt werden, die betreffenden Angaben für 
verfrüht zu erklären, aber gleichwohl weiß jeder Kundige, daß 
es ſo kommen wird, wie es hier in Umriſſen umſchrieben 
worden iſt. Aus welchen Gründen jetzt endlich die Entſchlüſſe 
gefaßt werden, die ſchon vor einem Jahre am Platze geweſen 
wären, oder vielmehr, weshalb nicht ſchon damals geſchehen 
iſt, was jetzt ins Werk geſetzt werden ſoll, das liegt mehr auf 
dem Gebiete der Finanzdiplomatie als auf dem einer geſunden 
Wirthſchaftspolitik. € 
mochten geglaubt haben, den Reichstag für neue Steuern 


al, 


Hundertundzweiter 


e 


Durchſchnittszinsſatz ſich in der Verbilligung des Kredits gel⸗ 
tend macht. Zuletzt ſetzt ſich Manches, was auf dieſem Ge⸗ 
biete als läſtig, weil ungewohnt, empfunden wird, harmoniſch 
wieder ins Gleiche, und über die Schwierigkeiten, die der Elne 
oder der Andere im Augenblick zu erleiden hat, muß die Ein⸗ 
ſicht hinweghelfen, daß hier nirgends von Willkür die Rede 
iſt. Es ſteht damit ähnlich wie mit den Währungsfragen. 
Die Bimetalliſten werfen der Gol dwährung vor, daß ſie die 
Preiſe ſinken macht, worunter angeblich der Produzent leidet. 
Aber die Goldwährung iſt nur ehrlich, indem ſie die Kaufkraft 
des Geldes gerade ſo groß erſcheinen läßt, wie ſie iſt. Wenn 
das Silber als zwangsweiſe auf einen unangemeſſenen Platz 
erhöhter Werthmeſſer ſcheinbar höhere Verkaufspreiſe ſchaffen 
könnte, ſo würde der imaginäre Gewinn dem Verkäufer alsbald 
unter den Händen zerrinnen, da er ja niemals blos Produzent, 
ſondern in demſelben und noch größerem Umfange Konſument 
iſt, alſo die höheren Preiſe zwar mit der einen Hand empfinge, 
mit der anderen aber an andere „Produzenten“ wieder heraus⸗ 
ahlen müßte. Ebenſo verläuft das wirthſchaftliche Entwicke⸗ 
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Herr Miquel wie Graf Poſadowsky lungsgeſetz bei der Frage des Kredits bezw. des landesüblichen 


Zinsfußes. Geringere Zinſen von ſeinem Kapital bekom⸗ 


geringfügiger machen zu können, wenn die Finauznoth men, das bedeutet, daß für beanſpruchten Kredit geringere 


möglichſt grell geſchildert wurde, und zu dieſer vermeintlichen 
Finanznoth gehörte natürlich die Aufbringung der Zinſen für 
die Staats⸗ und Reichsanleihen, ſo daß es vom Standpunkte 
der Finanzſtaatsmänner gerathen erſchien, die Zinſenlaſt nicht 
vorzeitig zu verkleinern. Gegenwärtig iſt die Reichsſteuerreform 
aufgegeben, und die Erſparniß an aufzubringenden Zinſen 
kommt deshalb den Finanzverwaltungen ſehr gelegen. Aber 
die taktiſche Drum und Dran der Konverſtonsfragen hat ſeine 
Wichtigkeit ja nur für die unmittelbare Gegenwart. Wird erſt 
einmal die Konverſton durchgeführt fein, jo wird es die Welt 
wenig kümmern, daß ſie aus äußerlichen Motiven eine Zeit 
lang der Gegenſtand eines ſachlich unbegründeten Streites ge⸗ 
weſen iſt. Die Hauptſache bleibt, daß die Entwickelung unſeres 
Wirthſchaftslebens eine Richtung genommen hat, die auf eine 
ansehnliche und vor Allem konſtante Verbilligung des Zins⸗ 
Fußes hinführt. Wenn die Regierungen dieſen Thatbeſtand 
anerkennen, jo thun ſie zu der, von ihrem Cinfluß völlig un⸗ 
abhängigen Sachlage nichts hinzu. Es iſt nicht das Werk 
der Regierung, daß der Zinsfuß ſinkt, ſondern die Finanz⸗ 
verwaltungen paſſen ſich nur einem Zuſtande an, der nach 
ihnen durchaus nicht fragt. Die Bedeutung der Konverſion 
liegt allerdings darin, daß von oben her ein nutzloſer Kampf 
(freilich iſt er, wie natürlich, nur paſſiv geführt worden) gegen 
eine Entwickelung aufgegeben wird, die nach innerſten Geſetzen 
vor ſich geht. 

Selbſtverſtändlich kann es nur als ein Uebergangszuſtand 
betrachtet werden, daß der Zinsfuß der Konſols für einige 
Jahre nicht ſogleich auf 3 Proz. ermäßigt werden ſoll. Dem 
Weſen unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe entſpräche es ſchon 
heute, daß wir ausſchließlich Zprozentige Staats⸗ und Reichs⸗ 

apiere hätten. Aber mit dieſem Zinsfuß iſt noch nicht das 
etzte Wort geſprochen, und es kann gar keine Frage ſein, daß 
dieſelben treibenden Gründe, die in wenigen Jahrzehnten ein 
Herabgehen des Durchſchnittszinsſatzes von 5 auf 3 Prozent 
herbeigeführt haben, ihre Wirkungen fortſetzen und uns einen 
weiterſinkenden Durchſchnittszinsfuß bringen werden. Sogar 
der 3prozentige Zinsfuß iſt berelts in dieſem Sommer kein 
ganz genauer Ausdruck mehr für den wahren Stand des 
Geldmarktes. Der Kurs der Konſols hält ſich ſeit Wochen 


ſchon etwas über 100, und wenn das überſchießende Plus auch B 


minimal iſt, ſo iſt es doch da und hat die Tendenz zum 
Wachſen. Die Zeit wird ganz ſicher kommen, wo die Zpro⸗ 
zentigen Konſols prozentweiſe über 100 hinaus gehen werden. 
Mit anderen Worten: Der Zinsfuß wird alsdann um ein 
Weiteres gefallen ſein, und war längere Zeiträume in Betracht 
zieht, wird ſtark damit rechnen müſſen, daß wir eines Tages 
auf einen Durchſchnittszinsfuß von 2%/,, vielleicht von 2 Proz. 
kommen werden. Mit dem wachſenden Reichthum der Nation 
als Geſammtheit, mit der entſprechend zunehmenden Erleichte⸗ 
rung des Kredits muß dieſer Prozeß unaufhaltſam ſeinen 
Gang nehmen. Daraus folgt, daß das Kapital es immer 
ſchwerer haben wird, ſoviel Ertrag zu liefern, wie zu einem 
müheloſen Genuß des Kapitalbeſitzes bis vor Kurzem noch 
möglich war. Von dieſer Umwandlung werden zu⸗ 
nächſt natürlich diejenigen betroffen, die das Kapital 
als die einzige Quelle ihres Einkommens betrachten, 
alſo die Rentner, die noch nicht arbeitsfähigen oder nicht 
mehr arbeitsfähigen Erben von Kapitalbeſitz und ſodann 
die Stiftungsvermögen. Im einzelnen Falle mag die Wirkung 
hart empfunden werden, aber für die Geſammtheit iſt es doch 
ein unſchätzbarer Vortheil, daß die Aufbringung der Zinſen 


ſt Zuftande der Unficherheit ein Ende macht. 


Zinſen gezahlt zu werden brauchen. 

Die Konverſion iſt unvermeidlich, und ſchon aus dieſem 
Grunde würde es nichts nützen, ſie zu bekämpfen, auch wenn 
die Intereſſen, die von dem Uebergangsſtadium berührt werden, 
ſtärkere wären und die Fähigkeit hätten, ſich zu Proteſten zu⸗ 
ſammenzufinden. Die Konverſion iſt aber nicht nur unver⸗ 
meidlich ſondern auch nützlich, weil ſie als Anerkennung eines 
beſtehenden Niveaus der nationalen Geſammtwirthſchaft einem 
Wir rücken mit 
der Konverſton nicht erſt in die Reihe der wirthſchaftlichen 
Weltmächte ein, ſondern wir ſprechen durch die Konverſion nur 
aus, daß wir uns ſchon einige Zeit in dieſer Reihe befinden. 


Machen läßt ſich dergleichen ja überhaupt nicht, und am 


wenigſten können die Regierungen auf einem Gebiete künſteln, 
wo Alles ſeinen ſicheren Gang nach ſehr ernſten Wirthſchafts⸗ 
geſetzen geht. 


Deutſchland. 


= Bol, 10. Sept. Vor Einführung der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſt nn hat man ſich vielfach der Anſchauung hingegeben, 
als ob die vornehmlich landwirthſchaftlichen Theile Deutſchlands 
ganz beſonders viele Alter srenten und die vorzugsweiſe 
induſtriellen beträchtlich mehr Invalidenrenten aufweisen 
würben. Bisher hat dieſe Anſchauung, von einzelnen Ausnahmen 
abgeſehen, durch die Wirklichkeit keine Beſtätigung gefunden. Eine 
ſtarke Abweichung von dem allgemeinen Durchſchnitt weiſen eigent⸗ 
lich nur die beiden Mecklenburg und die preußiſche Provinz 
Schleswig⸗Holſtein auf, in denen von je 100 M. Rentenzahlung 
im Jahre 1894 auf die Altersrenten 84 und auf die Invalidenrenten 
16 entfallen. Die übrigen Gebiete weiſen Zahlen auf, welche ſich 
um den für ganz Deutſchland maßgebenden Durchſchnitt von 71 
und 29 bewegen. So kamen auf das Königreich Preußen 72 und 
28 M. Die beiden Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen entiprachen 
genau demſelben Verhältniß. Für die übrigen Gebiete ſtellte ſich 
der Antheil der Alters⸗ und Invalidenrenten von je 100 M. Renten⸗ 
zahlung ſo, daß auf Berlin 67 und 33 M., auf Brandenburg 78 
und 22, auf Pommern 69 und 31, auf Poſen 78 und 22, auf 
Schleſten 66 und 34, auf Sachſen⸗Anhalt 77 und 23, auf Hannover 
72 und 28, auf Weſtfalen und Heſſen⸗Naſſau je 68 und 32 und auf 
die Rheiuprovinz 67 und 33 M. entfielen. Auffallen wird dabei 
nur, daß gerade die vorzugsweſſe landwirthſchaftliche Provinz 
Pommern verhältnißmäßig ſtark an der Invalidenrente betheiligt iſt. 
In Bayern kamen 68 M. auf die Alters⸗ und 32 auf die Inva⸗ 
lidenrente, in Sachſen 76 und 24, in Württemberg 66 und 34, in 
aden 64 und 36, in Heſſen 75 und 25, in Thüringen 73 und 27, 
in Oldenburg 78 und 22, in Braunſchweig 75 und 25, in den 
Hanſeſtädten 76 und 24 und in Elſaß⸗Lothringen 78 und 22 M. 


* Berlin, 10. Sept. Eine treffende Antwort darauf, 
weshalb es das deutſche Bürgerthum an dem ſpon⸗ 
tanen Widerſtand gegen das Treiben der ſozialiſtiſchen 
Agitatoren fehlen laſſe, giebt die „Lib. Korr.“, indem 
ſie ſchreibt: Seit Jahrzehnten iſt dem Bürgerthum gerade 
ſeitens der Regierung die nalen aufgezwungen worden, 
daß die einzige Abhülfe gegen alle politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Uebel ausſchließlich in der Fabrikation von Gelegenheits⸗ 
geſetzen liege. Nachgerade iſt es ſo weit gekommen, daß jeder 
Bürger, der ſich in feinen perſönlichen oder Erwerbs verhält⸗ 
niſſen benachtheiligt fühlt, an den Staat und das Geſetz 
appellirt. Auch jetzt wieder iſt ja ein großer Theil der Preſſe 
darauf aus, den Aufruf des Kaiſers an die Selbſtthätigkeit 
des Bürgerthums dadurch illuſoriſch zu machen, daß ein Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen die ſozialdemokratiſche Partei gefordert 
wird; obgleich — oder weil? — eine derartige Vorlage im 
Reichstage, nach den Erfahrungen der Jahre 1878 —1890, 
noch weniger Annahme finden würde, als das unglückliche 
Umſturzgeſetz, welches nicht der ſozialdemokratiſchen Partei, 


für öffentliche Laſten erleichtert wird, und daß der verringerte ſondern allen Parteien die freie Meinungsäußerung in uner⸗ 


Jahrgang. 
Donnerſtag, 12. September. 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz Poſen 
bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 
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träglicher Weiſe verſchränkt haben würde. Es bleibt abzu⸗ 
warten, ob Fürſt Hohenlohe ſich die Erfahrungen der letzten 
Jahre zu Nutze macht. Im Uebrigen giebt der Erlaß des 
Kaiſers vom 8. September dem Reichskanzler nur auf, die 
Worte des Kaiſers zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

— Ueber religiöſen Servilis mus ſchreibt die 
„Prot. Ver.⸗Korr.“: Unſer ſerviles Zeitalter iſt auf dem beſten 
Wege, zu jenem eigenartigen Synkretismus hinabzugleiten, der 


Anferate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Mau 


Raum 
20 Pf., auf der letzten Seite 


in der Morgenaus gabe 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 a an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 


ormittags, für bie 


Mittagausgabe bis 8 Ahr 
achm. angenommen. 


Morgenausgabe bis 5 Uhr 


eine charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit der römiſchen Dekadance⸗ 


epoche war. In einer volksthümlichen Auslegung des Hebräer⸗ 


briefes von Conſtantin Frick (Barmen, im Verlage der Wupper⸗ 


thaler Traktatgeſellſchaft) wird erzählt: Gott habe ſich damit 
befaßt, uns, die ſündigen, Menſchen, „mit höchſteigener 
Hand“ aus einem Erdenkloß zu bilden, und ſpäter uns 
„durch fein höchſteigenes Blut“ zu erlöſen. Das 


iſt notürlich weder Wahnwitz noch Gottesläſterung, ſondern 


getreueſtes Unterthanen⸗Chriſtenthum! 

— Der „Vorwärts“ theilt mit, daß das Berliner Amts⸗ 
gericht die Photographirung des Kameelreliefs, die 
der Vertheidiger des verhafteten Redakteurs des „Vorwärts“ 
beantragt hatte, abgelehnt hat, weil dieſer Antrag nicht von der 
Staatsanwaltſchaft geſtellt worden ſei. 

— Wie mitgetheilt, hatte der „Vorwärts“ behauptet, der 
Stöckerbrief ſei die Antwort auf eine Zuſchrift ge⸗ 
weſen, welche Dr. Kropatſchek im Auftrage „des ſehr be⸗ 
kannten Führers der Konſervativen“ an Stöcker gerichtet habe; 
darauf gab Dr. Kropatſchek die Erklärung ab, er wiſſe von 
einem ſolchen Auftrag nichts mehr. Nunmehr veröffentlicht 
der „Vorwärts“ den Anfang des Stöckerbriefes, welcher 
lautet: 

Lieber Hammerſtein! 

Heute Morgen war ich in Ihrem Bureau, um meinem Aerger 
Luft zu machen und mich informiren zu laſſen. Kropatſchek 
ſagte mir, daß Sie einige Artikel, welche das ſchnöde Spiel von 
zum Abgeordnetenhauſe für den 


Bismarck ac. ꝛc. 

— Die Erſatz wahl 
7. Wahlbezirk Gumbinnen (Sensburg⸗Ortelsburg) an 
Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Quaſſowski findet am 
4. Oktober ſtatt. Konſervativer Kandidat iſt Rittergutsbeſitzer von 
Bieberſtein auf Boſemb. g 

— Die „Bresl. Ztg.“ bringt folgende ihr aus dem Kreiſe 
Oels⸗Wartenberg als verbürgt mitgetheilte Wahl⸗ 
epiſode: 

Bekanntlich werden augenblicklich in dem Kreiſe Manöver ab⸗ 
gehalten. Einer der Zettelvertheiler der freiſinnigen Volkspartei 
traf nun in Kraſchen einen Hauptmann, welcher ihn fragte, 
„was er für das Vertheilen des Wiſches täglich bekomme.“ Darauf 
erwiderte ihm der Zettelvertheiler schlagfertig: „Herr Haupt⸗ 
mann, ich habe Sie jianoch nicht gefragt, was Sie für 
Gehalt bekommen.“ Der fe Schade erwiderte Darauf weiter. 
indem er nach ſeinem Säbel griff: „Schade, daß ich Ihnen nicht 
den Schädel ver hauen kann.“ 

— Wegen des Ausdrucks „berüchtigte Umſturzvor⸗ 
lage“ hatie in einer Verhandlung vor der Strafkammer des 
Breslauer Landgerichts gegen den Vorſtand der Frei⸗ 
religiöſen Gemeinde, Staatsanwalt Dr. jur. Keil gegen den Rechts⸗ 
anwalt Schreiber eine „Ordnungsſtrafe“ von 50 Mark 
beantragt. Der Gerichtshof ſah jedoch von der Verhängung dieſer 
dun e ab. Gegen dieſe Entſcheidung erhob der Staats⸗ 
anwalt beim Oberlandesgericht Beſchwerde. Das Oberlandesgericht 
wies jedoch dieſelbe auch ab. 5 

— Ein alter „Frankfurter“ f. In Graz iſt der frühere 
Bürgermeiſter Franck im Alter von 81 Jahren geſtorden. Im 
nun e 1848 gehörte Franck der Frankfurter Nationalverſamm⸗ 
ung an. a 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Sept. [Orig. ⸗ Ber. der 
„Poſ. Ztg.“] Die Auswanderungsbewegun 
der kaukaſiſchen Mohamedaner nach der Türkel 
iſt keine neue Erſcheinung. Schon vor anderthalb Jahren 
nahm ſie in Folge verſchiedener thörichter Gerüchte, ſowie 
wegen der Abneigung der Mohamedaner gegen den ruſſiſchen 
Militärdienſt ihren Anfang im Kleinen. Heute hat die 
Emigration plötzlich größere Dimenſtionen angenommen. Es 
wird berichtet, daß ein Dampfer der ruſſiſchen Transport⸗ 
geſellſchaft gechartert worden iſt; um Mohamedaner des 
Kaukaſus in einer Anzahl von 5000 Perſonen in drei 
Fahrten nach der Türkei zu transportiren. Es heißt, daß der 
Sultan ihnen Ländereien zur Anftedelung einräumt. — Der 
Betrieb der Uſſuribahn geht, wie nunmehr feſtſteht, in 
militäriſche Hände über. Der jüngſt zum Kommandirenden 
der Truppen des Süduſſuridiſtrikts ernannte Generalmajor 
Linewitſch, der bisher den Poſten des Chefs des zweiten 
Transkaſpi⸗Schützenbataillons bekleidete, übernimmt auch den 
Befehl über die Uſſuribahn, als deren Betriebschef der 
Kommandeur des Uſſuri⸗Eiſenbahnbataillons beſtimmt iſt. 


Auch das Betriebsperſonal wird demnach aus den Chargen 


des Eiſenbahnbataillons gewählt. Drei für die Uſſuribahn 
beſtimmte Kompagnien des Eiſenbahnbataillons verließen am 
1. Auguſt Odeſſa, eine vierte fol noch im Laufe des Herbſtes 


folgen. Generalmajor Linemitſch befindet ſich ebenfalls auf 


W S 


der Reiſe in das Amurgebiet. — Das Projekt der Städte⸗ 
ordnung für das Weichſelgebiet wird im Miniſterium 
des Innern noch im Laufe des Herbſtes ausgearbeitet 
werden. Die neue Städteordnung ſoll erſt allmälig eingeführt 


werden. 
Aſien. 

* Wie verlautet, gedenkt die japaniſche Regierung 
jedem Soldaten, der an dem China⸗Feldzuge theil⸗ 
nabm, 15 Pfd. Stexl. zu ſchenken. Aus den in China eroberten 
alten und unbrauchbaren Kanonen ſollen Medaillen für die Krieger 
geſchlagen werden. — Eine Anzahl von einheimiſchen Kapitaliſten 
in Tokio beabſichtigen eine Geſellſchaft zu gründen, um die Hülfs⸗ 
quellen Formoſas in rationeller Weiſe auszubeuten; ſie ge⸗ 
denken ſich vornehmlich auf das Pflanzen von Zucker und Thee, 
ſowie die Kampfer⸗ und Kohlenausbeutung zu legen. — Die 
Baumwoll⸗ Spinnereien Japans zählten im Dat d. J. 
460 538 Spindeln; in dieſen Etabliſſements fanden 8899 Männer und 
29 596 Frauen Beſchäftigung. — Seit Juli v. J find 34 Dampfer, 


von denen jeder über 1000 Tonnen Gehalt hat, unter die j a pa⸗ 


lagge gekommen. Ihr Geſammtgehalt iſt 61 171 Tons. 
— In Japan werden zur Zeit 144 tägliche Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht hiervon erſcheinen über 20 in Tokio. 

* Shanghai, 26. Jull. Der „Times of Cevlon“ entnimmt 
die „China Gazette“ folgenden Bericht: „Stetig, Schritt für Schritt, 
ſucht Deutſchland Großbritannien im Handel zuvorzukommen. 
Während des verfloſſenen Jahres mehrte ſich die Zahl der zwiſchen 
Calcutta und Deutſchland fahrenden Schiffe um 64648 Tons. 
Ueberall it der Fortſchritt auf deutſcher Seite bemerkbar und 
„made in Garmany“ lieſt man jetzt allenthalben in Indien. In 
vielen Fallen daben in Deutſchland gefertigte Artikel die britiſch en 
vollkommen verdrängt. Billigkeit gewinnt, fügt unſere Kollegin 
traurig hinzu, trotz ſchlechterer (2) Mache.“ — Mitte dieſes Monats 
wurden in den etwa eine deutſche Meile von hier gelegenen chineſt⸗ 


niſche 


ſchen Regterungs⸗Pulvermühlen Verſuche mit dem dort fabrizirten 


rauchloſen Pulver angefiellt. Die Maſchinen kamen aus 


Deutſchland und die Fabrik wurde durch einen deutſchen Sach⸗ 


kundigen eingerichtet. Die Verſuche, denen der Taotal Liu und 
a andere Würdenträger beiwohnten, ergaben ein ſehr günſtiges 
eſultat. ; 5 


Die Kaiſermanöver. 
(Von unferem Korreſpondenten.) 
Coblitzow bei Stettin, 10. Sept. 

Nachdem durch die geſtrigen Kriegsmärſche die Operationen einge- 
leftet wurden, fand heute Vormittag ein Zuſammenſtoß der beiden Par⸗ 
teten in dem Gelände Coblitzow⸗Pomellen⸗Hohenholz⸗Neubarmislow 
ſtatt und dehnte ſich naturgemäß noch weiter nach rechts und links aus. 
Noch gegen 7 Uhr, als wir das Manövergelände betraten, war 
alles ruhig; allgemeine Stille ruhte auf der herbſtlichen Land⸗ 
ſchaſt; hin und wieder knallte es auch einmal auf, allein es dauerte 
Zemlich lange, bis der „Rummel“ los ging. Plötzlich ein dumpfer 
Schlag, der die Fenſter von Neu⸗Barmislow, wo wir uns gerade 
aufbielten bei der Norbpartet, klirren ließ. Ein zweiter Schlag und 
nun Schlag auf Schlag, aleichſam ein ſtürmiſckes Drängen. Mur- 
rend grollte der Donner, der immer ſtärker und ſtärker wurde, in 
den Wäldern und Höhen nach. Bald zogen dunkle Kolonnen gleich 
großen ſchwarzen Schlangen über die Felder, verſchwanden hier in 
einer Senkung, hinter einem Gehölz, um bald darauf auf einer 
Anhöhe wieder aufzutauchen. Auf den Straßen rollten die Ko⸗ 
lonnen der Artlllerie, Kavallerie trabte klirrend und raſſelnd vor⸗ 
über und verſchwand dann wieder ebenſo plötzlich als ſte gekommen 
war. Beide Porteien waren in Bewegung, doch hatte es den An⸗ 
ſchein, daß vom IX Armeekorps wenig Streitkräfte eingegriffen 
haben. Da dieſes Korps noch ſehr ſchwere Märſche zu machen 
hatte, fo iſt das leicht denkbar. Jedenfalls gewann man den Ein⸗ 
bruck, daß das II. Armeekorps gegen einen ſtärkeren Gegner zu 
lämpfen hatte. Leider war im Manövergelände darüber nichts zu 
erfahren, denn diesmal find die Verbältniffe zu groß, um die ganze 
Sache zu überſehen. Der Berichterſtatter muß ſich daher darauf 
beſchränken, die charakteriſtiſchen Momente der Gefechtslage heraus⸗ 
zugreifen und noch Fehlendes in den nächſten Berichten zu ergän⸗ 
zen. Jetzt ertönten laute Kommandorufe, die Infanterie drängt 
Ach zur Seite. Die Artillerie kam daher geſauſt. Auf einer An⸗ 
höhe, die weithin den Raum beherrſcht, fuhr fie auf und bald glich 

leſe Höhe einem toſenden Vulkan. 

Die Nordpartei leitete den Kampf, wie geſagt, durch ſtarkes 
Artilleriefeuer ein, aber auch der Gegner warf ſeine Artillerie vor. 
Auf einer Anhöhe bielt der greife König von Sachſen, noch recht 
züſſig, mit Gefolge. Generalſtabsofflziere, Adjutanten, Ordon⸗ 
nau zen, Radfahrer u. |. w. ſprengten hier und dorthin, was Alles 
ein böchſt feſſelndes Bild bot und den rechten und echten Krieg im 
Irtsten athmete. Nun quollen allerſeits Infanteriemaſſen hervor. 
Leichffüßig eilten fe über das Gelände, theilten ſich dann, warfen 
ſich in die Schützengräben oder avanzirten wieder nach vorwärts. 
Vom Waldrande krachten, ihnen mit kurzem ſcharfen Knall die 
Scüſſe der Südpartei entgegen, das hielt aber die Nordparteiler 
nicht ab, immer wieder und wieder den Gegner gehörig aufs Korn 
zu nehmen. Bald entwickelte ſich das Gefecht immer mehr und 
mehr. Ueber die weite Ebene krachte und donnerte es. Nun ging 


die Südpartei, die den Augenblick zu energiſchem Handeln ger 


kommen ſah, um den Gegner, der ſich mehr in der Vertheldigung 
bielt, feſt anzupacken, zum Angriff über. Potzwetter war das ein 
Angriff, des Gardekorps nämlich, den wir beſonders aut ſahen. In 
langen Linien, dichte Schützenlinlen voran, geſchloſſene Trupps 
dahinter, eilten die wie aus dem Boden gewachſenen Truppen⸗ 
körper der Südpartel in Maſſen über das Feld, unterſtützt von 
dem lebhaften Feuer ihrer Artillerie und empfangen von heftigem, 
verheerenden Schnellfeuer des Gegners. Erreichten ſie eine 
Deckung, fo warfen fie fich nieder und überſchütteten die Stellung 
des Gegners mit raſendem Schnellſeuer. Dann ſprangen ſſe ſchnell 
auf und von neuem drangen die behenden Schützen vorwärts. Es 


„die ganz außer⸗ 


ordentlich war. an, e nee een 
In ſolchen Legen Feat mon im Kriege nicht durch das 
Regelloſe, nicht durch den ande fern dar des Einzelnen, 


retirlrende Artillerie des zweiten Korps, die mit Galopp abfuhr. 
Mann und Pferd wurden etwa fünf Schritt von uns entfernt 
ſofort zu Boden geſchmettert und von einigen Geſchützen über⸗ 
fahren. Es war ein gräßlicher Anblick. Die Frauen 
kreiſchten laut auf und die Männer ſtießen laute Angſtrufe aus. 
Obne Schaden davon getragen zu haben exhoben ſich aber gleich 
darauf Mann und Pferd. Die betreffende Batterie trifft übrigens 
nicht die geringſte Schuld. 


Zur Eindeichungsfrage 
wird uns von geſchätzter Seite geſchrieben: 


In der Abend⸗Ausgabe der „Poſener Zeitung“ vom 
2. Juli 1890 wird die Eindelchung der tief gelegenen Theile 
der Stadt Poſen einerſeits als ein mangelhaftes und onderer⸗ 
ſeits als ein finanziell kaum erreichbares Mittel zur Ver⸗ 
hütung der Ueberſchwemmungen bezeichnet und zur Erreichung 
dieſes Zieles ein neuer Vorſchlag gemacht, weicher nach der 
Meinung des ungenannten Herrn Verfaſſers den Vorzug hat, 
nicht nur eine vollkommene Löſung der Frage des Hoch 
waſſerſchutzes herbeizuführen, ſondern auch ohne jedes Opfer 
Seitens der Stadtgemeinde ausgeführt werden zu können. 

Hiernach fol die Walliſchei und die weſtlich der Warthe 
belegene Unterſtadt planmäßig niedergelegt und demnächſt nach 
hochwaſſerfreier Aufhöhung des geſammten Geländes mit 
„Wohnhäuſern neu bebaut werden, welche den heutigen Lebens⸗ 
gewohnheiten geſitteter Menſchen entſprechen“. Die Koſten 
hierfür ermittelt der Herr Verfaſſer — anſcheinend recht 
niedrig — zu 9 680 000 + 8 534625 18 214 025 Mark. 
Rechnet man hierzu noch die Koſten für die erforderlichen 
Brückenbauten zur angemeſſenen Verbindung dieſer aufgehöhten 
Stadttheile, für die Hochwaſſer⸗Schutzvorkehrungen an der 
Dominſel und für die Eindeichung der Schrodka, fo ergiebt 
ſich ein Baukapital von wenigſtens zwanzig Millionen Mark. 


5 Da dann aber nach Anſicht des Herrn Verſaſſers jene Stadt⸗ 


theile nicht mehr „Anſammlungen der Armuth, der Trunkſucht, 
der Rohheit und des Schmutzes“ ſein werden, ſondern die 
„Uferſtraßen mit ihren hübſchen Fernſichten und Promenaden 
große Anziehungskraft ausüben“ und „die Wohnungen daſelbſt 
mindeſtens ebenſo geſucht und einträglich ſein würden wie 
gegenwärtig etwa in der Garten⸗ und Louiſenſtraße, Straßen 
ohne Ausſicht und Verkehr“, ſo kommt der Herr Verfaſſer zu 
dem Schluſſe, daß die vorberechneten 20 Millionen Mark ſich 
gut verzinſen würden. a A nn 

Leider wird in der betreffenden Abhandlung weder gejagt, 
wo die weniger wohlhabende Bevölkerung, welche doch die 
große Mehrzahl der Menſchheit bildet, Wohnung finden ſoll, 
noch wo die wenigſtens 50 Tauſend zahlungsfähigen Miether 
beſſerer Wohnungen herkommen follen, die zur Beſtedelung 
dieſer neu aufgebauten Stadttheile, welche in ihrer jetzigen, 
zum Theil geradezu armſeligen Bebauungsweiſe mehr als 
20 Tauſend Einwohner haben, erforderlich wären. 

Hieraus erklärt es ſich wohl hinlänglich, daß der ent⸗ 
wickelte Plan allſeitig mit völligem Stillſchweigen übergangen 
worden iſt. 

Der Herr Verfaſſer beklagt es jedoch in der Morgenaus⸗ 
gabe des „Poſener Tageblattes“ vom 6. September 1895, 
daß „ſein Vorſchlag nirgends Beifall fand, obwohl die Zweck⸗ 
mäßigkeit deſſelben von keiner Seite widerlegt worden iſt.“ 
Im Anſchluß an dieſe erneute Empfehlung des vorgeſchlagenen 
Allheilmittels wird eine Beſprechung des neuen Entwurfes zur 
Regulirung und Bedeichung der Warthe im Stadtgebiet Poſen 
unternommen, welche geeignet iſt mit ihren Ahänderungsvor⸗ 
ſchlägen irrige Anſchauungen in weiteren Kreiſen hervor⸗ 
zurufen, und welche daher mit Rückſicht auf das weitgehende 
Intereſſe an der Löſung der wichtigen Frage des Hochwaſſer⸗ 
ſchutzes hier ihre Widerlegung finden ſoll. a 

1. Eine Trennung der Koſten für die Regulirung der 
Warthe und für die Eindeichung der Stadt iſt unmöglich, da 
nur durch die engſte Verbindung dieſer beiden Theile ein ein⸗ 
Heitliches Ganzes geſchaffen werden kann, welches wirkſame 
Abhilfe der vorhandenen Mißſtände herbeizuführen im Stande iſt. 
Wie großen Werth auch die königliche Strombauverwaltung darauf 
legen muß, innerhalb der Stadt Poſen im Intereſſe ſowohl 
der Hochwaſſerführung als auch der Schifffahrt das ſcharf ge⸗ 
krümmte und durch Brücken ungebührlich eingeengte Warthe⸗ 
bett zu verbeſſern, jo Liegt für dieſelbe — zumal bei dem un⸗ 
gemein geringfügigen Schiffsverkehr auf der Warthe — doch 
kein Anlaß vor, das koſtſplelige Werk zu unternehmen, wenn 
nicht die Stadt und die Anlieger als Hauptintereſſenten den 
weſentlichſten Theil der Koſten zu übernehmen bereit ſein ſoll⸗ 
ten. Wer die Ausführung der Bauten bewirken ſoll und auf 
welcher Grundlage die Vertheilung der Ausführungskoſten zu 
geſchehen haben wird, das muß den Berathungen der zuſtändi⸗ 
gen Behörden überlaſſen bleiben, welche ihrerſeits zu dieſen 


Fragen erſt Stellung nehmen können, wenn der neue Entwurf 


in ſeinen Grundzügen als geeignete Löſung der Eindeichungs⸗ 
frage anerkannt wird. 

2. Noch mehr verfrüht als dieſe Sorge um die Verthei⸗ 
lung der Bankoſten erſcheinen die Ausführungen über die Ver⸗ 
theilung der Unterhaltungskoſten. Zweifellos irrig iſt die An⸗ 
ſchauung, daß der Staat eine Enſchädigungsſumme an die 
Stadt zu leiſten haben würde, wenn dieſe die Unterhaltung 
der neuen Warthebrücke an der Grabenpforte übernähme. 
Dieſe Brücke iſt geplant als Erſatz für den Berdychowoer 
Damm, und ihre Unterhaltung wird keinesfalls größere Sum⸗ 
men erfordern, als jetzt für die Inſtandhaltung des Berdycho⸗ 
woer Dammes einſchließlich des Fährbetriebes bei Hochwaſſer 
ausgegeben werden. Wenn alſo die Stadt überhaupt eine 
Forderung aus der Unterhaltungs⸗Uebernahme der Brücke her⸗ 
leiten wollte, ſo lönnte dieſer Anſpruch nur an die Provinz 
gerichtet werden, welcher bisher die Unterhaltung des Berdycho⸗ 
woer Dammes obliegt. 

3 Der Vorſchlag „während der Schifffahrtszeit das 


22 8 FEIERT 
WET TR 


Warthewaſſer mit der Geſchwindigkeit, mit welcher es ankommt, 
durch den Hafen fließen zu laſſen und die beiden anderen 
Arme des Stromes durch Wehre abzuſperren“ kann nur bei 
einer völligen Verkennung der Grundgedanken des Regulirungs⸗ 
Entwurfes gemacht werden. Der Ausbau des erſten Vorfluth⸗ 
grabens zum neuen Warthelauf bezweckt außer der Verbeſſerung 
der Hochwaſſerabführung die Schaffung einer guten Waſſer⸗ 
ſtraße für die durchgehende Schifffahrt. Durch die Anlage 
eines Wehres an der Abmündung des erſten Vorfluthgrabens 
ginge dieſe Schifffahrtsſtraße verloren und die Fahrzeuge 
müßten nicht nur die bisherigen Schifffahrtsengen, die große 
Schleuſe und die Walliſcheibrücke, unter den beſtehenden un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen durchfahren, ſondern es würden durch 
die beiden Hafenſchleuſen, welche weſentlich größere Lichtweiten 
als 9,60 Meter füglich nicht erhalten können, zwei weitere 
Schifffahrtshinderniſſe geſchaffen werden. Denn die Geſchwindig⸗ 
keit des Waſſers, welche ſich ohne Weiteres als Quotient aus 
der Waſſermenge und dem waſſerbenetzten Querſchnitt ergiebt, 


würde bei Niedrigwaſſer schon 900 — 2,1 Mir, bei Mittel⸗ 
72 00 ö 


waſſer gar 200. 9,60 3,75 Meter betragen und ſich 


dementſprechend mit dem weiteren Wachſen des Warthewaſſers 
immer mehr vergrößern, falls nicht umfangreiche und koſt⸗ 
ſpielige Fluthſchleuſen gebaut werden. Dieſes muß aber mit 
Rückſicht auf den nothwendig dichten Abſchluß bei Hoch wvaſſer 
vermieden werden. Bei der in dem Entwurfe gewählten An⸗ 
ordnung wird daher nicht nur eine gute Waſſerſtraße für die 
durchgehende Schifffahrt geſchaffen, ſondern auch der Schiffs⸗ 
verkehr in dem Hafen, dem bisherigen Warthelauf, weſentlich 
erleichtert, da die Waſſergeſchwindigkeiten in den Endſchleuſen 
für die vorangegebenen Waſſerſtände nur 0,49 beziehungswelſe 
0,69 Meter und in dem Hafen ſelbſt, alſo auch an der 
Walliſcheibrücke und an der Großen Schleuſe gar nur 0,09 
beziehungsweiſe 0,12 Meter betragen. 

4. Wollte man eine der Hafenſchleufen zur Sammer 
ſchleuſe ausbauen, jo müßte dies naturgemäß die untere fein. 
Es erſcheint dies jedoch durchaus nicht erforderlich, weil der 
Hafen erſt bei einem Waſſerſtande von + 3,50 Meter am 
Walliſchei Pegel geſchloſſen wird und weil bei dieſem Waſſer⸗ 
ſtande der Schifffahrtsbetrieb auf der Warthe vollſtändig ein⸗ 
geſtellt iſt. Schon bei + 3,00 Meter am Pegel trtt die 
Warthe in ſo ausgedehntem Maße aus ihrem Bette aus, daß 
die Verſicherungs⸗Geſellſchaften mit Rückſicht auf die Gefähr⸗ 
lichkeit des Schiffsbetriebes bei dieſen Wafferftänden Eatſchädi⸗ 
gungen für Havarien vollſtändig ausschließen; bel dem Waſſer⸗ 
ſtande von + 3,50 Meter am Pegel ſetzt überdies die ſelbſt⸗ 
verſtändlich beſchränkte Durchfahrtshöhe unter den Brücken der 
Schifffahrt ein Ende. Für den allerdings ſehr unwahrſchein⸗ 
lichen Fall jedoch, daß im Laufe der Zeit ſich die Anlage 
einer Kammerſchleuſe als wünſchenswerth herausſtellen follte, 
ift die Lage der Fluthſchleuſe jo gewählt, daß fie durch An⸗ 
fügung einer Kammer und eines zweiten Hauptes ohne Schwie⸗ 
rigkeit zur Kammerſchleuſe ausgeſtaltet werden kann. 

5. Von allen Sachverſtändigen, welche ſich bisher mit 
der hieſtgen Eindeichungs⸗Angelegenheit beſchäftigt haben, iſt 
die Höhe der Deichkrone übereinſtimmend zu J 7,50 Meter 
am Pegel angenommen worden, das iſt 78 Centimeter über 
dem höchſten Hochwaſſer dieſes Jahrhunderts. Der Herr 
Verfaſſer des in Rede ſtehenden Zeitungsartikels glaubt jedoch, 
daß nur „Unbekanntſchaft mit der Deichvertheidigung“ zu 
dieſer Anordnung geführt haben könne. Die Höhe der 
Deichkrone, ſo wie ſie gewählt worden iſt, muß als 
ausreichend bezeichnet werden, da anzunehmen iſt, daß 
zufolge der verbeſſerten Waſſerwirthſchaft ſolche Hochwaſſer 
nicht wiederkehren werden, wie ſte die Jahre 1551, 1586, 
1698 und insbeſondere 1736 gebracht haben. Sollten jedoch 
wider Erwarten ähnlich ungünſtige Hochwaſſerjahre ſich noch⸗ 
mals einſtellen, dann wird in ſolchem Ausnahmefall die Deich⸗ 
vertheidigung zu dem Hilfsmittel der Aufkaſtung, der noth⸗ 
dürftigen Aufhöhung der Deiche, greifen müſſen. Die Deiche 
aber ſo anzulegen, daß etwa alle 20 Jahre die Sicherheit 
der eingedeichten Stadt von der geſchickten Deichvertheidigung 
abhängig iſt, wäre freventlicher Leichtſinn. Welt verhängniß⸗ 
voller als die bisherigen Hochwaſſergefahren könnte für die 
Stadt eine ſchlechte Eindeichung werden, da ſtatt des bisheri⸗ 
gen langſamen Anſteigens des Waſſers bei einem etwaigen 
Deichbruch die verhältnigmäßig kleinen Polder fo ſchnell von 
den hereinſtürzenden Waſſermengen angefüllt werden würden, 
daß die Zeit zur Räumung der in Mitleidenschaft gezogenen 
Wohnungen nicht ausreichen würde. Wenn man dann weiter 
in Erwägung zieht, daß faſt sämmtliche Deichbrüche 
Ueberſtrömung der Deiche, alſo durch nicht genügende Höhe 
derſelben veranlaßt werden, dann wird man zu einer richtigen 
Würdigung einer ausreichenden Höhenlage der Deiche ge⸗ 
langen. Irgend welche Verkehrsverſcherniß wird durch die 
höhere Deichlage nicht herbeigeführt, da der Umſchlag zwiſchen 
dem Waſſer⸗ und Landverkehr ſich an dem unbedeichten Hafen 
vollzieht. Es kämen alſo nur die Anlagekoſten in Frage, 
deren Verminderung hauptſächlich durch den um einen 4,5 
Meter breiten Landſtreifen verringerten Grunderwerb herbeige⸗ 
führt werden würde und auf etwa 20000 Mark geſchätzt wer⸗ 
den kann. Die Verminderung der erforderlichen großen Bau- 
ſumme um dieſen Betrag würde in keinem Verhältniß zu der 
Verſchlechterung der ganzen Anlage ſtehen. 


6. Wenn der Herr Verfaſſer der Bemängelungen des Hoch⸗ 
waſſerſchutzprojektes dem bieſigen Magiſtrat den Rath ertheilt, 
ſich über den Zuſtand der Warthe Auskunft zu verſchaffen 
von dem „Ausſchuß zur Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe 
in den der Ueberſchwemmuagsgefahr beſonders ausgeſetzten 
Flußgebieten“, weil dieſer Ausſchuß beſſer orientirt ſei, als die 


durch 
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örtliche Strembauverwaltung, fo verräth der g:nannte Herr 
geringe Kenntniß von dem einheltlichen Wirken der geſammten 
praußiſchen Waſſerbauverwaltung. Das techniſche Bureau des 
vorerwähnten Ausſchuſſes läßt feine ſämmtlichen Außenarbeiten 
unter Mitwirkung der Lokalbaubeamten ausführen. Die Er⸗ 
gebniſſe dieſer Arbeiten werden dann dem techniſchen Bureau 
des Hochwaſſerausſchuſſes zur wiſſenſchaftlichen Verarbeitung 
und gleichzeitig den bethelligten Lokalbaubeamten zur ſofortigen 
Verwerthung für die Praxis übergeben. In dem vorliegenden 
beſonderen Falle beruht die geſammte Berechnung der Waſſer⸗ 
vertheilung, der Durchflußprofile und der Waſſergeſchwindig⸗ 
keiten auf den im Auftrage des Hochwaſſerausſchuſſes aus⸗ 


geführten Aufnahmemeſſungen, wovon der Herr Recenſent ſich 


} 


aus Blatt Nr. 8 der Entwurfszeichnungen ſowie aus dem 
Erläuterungsberichte nebſt den zugehörigen Berechnungen un⸗ 
ſchwer hätte überzeugen können. 


Lokales. 
Poſen, 11. September. 

In der Provinzial⸗Gewerbeausſtel⸗ 
lung fand heute Mittag 12 Uhr die feierliche Prämii⸗ 
rung ſtatt. Im Veſtibül der Induſtriehalle, vor der mit 
Gewächſen umgebenen Kaiſerbüſte, war auf einem Bodum ein 
Katheder aufgeſtellt, um das ſich die beſonders geladenen und 
in großer Zahl erſchienenen Ausſteller — darunter auch viele 
ausivartige — gruppirten. Der Eingang durch das Haupt: 
portal war während dieſer Zeit geſchloſſen. Bald nach 12 Uhr 
beſtieg Herr Oberbürgermeiſter Witting die Rednertribüne, 
begrüßte die Erſchienenen und führte dann etwa aus: 

„Er ſel vom Ausſtellungskomitee erſucht worden, beute hier die 
Prämttrung der Auspellung zu verkündigen und er ſei dieſem Ex. 
luchen gern gefolgt. Bevor er nun zur Verkündigung der Prä⸗ 
murung ſchreite, wolle er ausdrücklich konſtatiren, vaß er, Redner, 
an den Arbeiten der Preisrichter in keiner Weiſe theilg nommen 
babe, vielmehr lediglich nur inſowelt betheiligt ſei, als er die Ver⸗ 
kündigung der Reſultate dieſer Arbeſt übernommen habe. Die 
Preisrichter, welche ihres mühevollen, ſchwierigen Amtes gewaltet 
baben, ſeten aus der Wahl der Ausſteller ſelber hervorgegangen 
and ſo ſeien für die Reſultate nicht die Mitglieder des Komitees 
verantwortlich, ſondern die Vertrauensmänner der Ausſteller ſelber. 
Das Preisrichteramt jet ein mühevolles und unter allen Umſtänden 
ein undankbares Amt. Denn wenn die Mitglieder der Preisjury 
auch den beſten Willen hätten, allen Ausſtellern könnten ft 
ſicherlich nicht recht machen. 
wiſſe Anzahl Unzufriedene 
auch die, welche keinen S 
Aberzeugt ſein würde, 
Willen und 

aß ſich 


e es 
Und ſo werde es auch heute eine ge⸗ 
geben. Redner hoffe aber, daß Alle, 
leg davongetragen, gleichwie er davon 
daß die Preisrichter ihren Spruch nach beſtem 
Gewiſſen gefällt haben. Und er Hoffe ferner, 
d ich die Ueberzeugung von der Unparteilichkeit und 
Idealttät der Sprüche bei allen Bahn brechen werde, und daß 
ſo auch dieſer letzte Akt der Ausſtellung ohne Mißton ausklingen 
werde. Die Ausſtellung ſei glänzend gelungen und ſo werde 
gewiß auch der Schlußakt zu allgemeiner Befriedigung ausfallen. 
Eine Ausſtellung ‚jet ein Wettkampf, ein Wettkampf friedlicher 
Arbeit, und in dieſem Wettkampfe gebe es auch Sieger. Aber 
auch die, welche nicht zu den Siegern zählten, verdienten den 
Dank der Stadt Poſen ebenfo, wie die, welche eine Prämie 
errungen. Die anderen möchten deshalb nicht verzagen, ſondern 
11 555 5 Siegern des Dankes der Bürgerſchoft alle Zeit ver⸗ 


An der Verleſung der Prämürten betheiligten ſich die 
Herren Dr. Lewinski, Schulz, Klau, Heinrich ꝛc. Im Ganzen 
wurden 111 goldene Medaillen mik Diplomen, 161 fil ⸗ 
berne Medaillen mit Diplomen, 129 bron zene Me⸗ 
daillen mit Diplomen und 79 ehrende Anerkennun⸗ 
gen ertheilt. 


Von den goldenen 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft, 
mittel 17, III. Chemiſche Induflrie 5, IV 


Stein Tbon- und Glastndufttte, Bauweſen 25 Vi. Tegilinduftie 
Ü 2 ＋ 5 0 RR ‘ 
Vekleſdungsweſen 3, VII. Metal n exkllinduſtrie 


etallinduſtrie 3, VIII. Holzinduſtrie 6, 
IX. Leder-, Kautſchuk⸗ und Kurzwaaren 2, X. Papierinduſtrie 4, 
XI. Maſchinenweſen, Elektrotechnik und Transportmittel 19, XII. 
Wiſſenſchaftliche Inſtrumente, Muſikwerke, Uhren 6, XIII. Graphiſche 
Künſte, Bildwerke 7, XVI. Gewerbliches Unterrichtsweſen, ge⸗ 
werbliche und induſtrielle Literatur 3, XV. Wohlfahrt, Geſund⸗ 
heitspflege und Rettungsweſen 3, XVI. Frauenarbeit und Haus⸗ 
eiß 3. Silberne Medaillen entfielen auf Gruppe I. 10, 
I. 21, UI. 7, IV. und V. 34, VI. 14, VII 18 VIII. 1 8 
Brongenen Web 1 perthel hi chf Öruppel 6, 
eda en verthetlen au ruppe 1. 6, 

II. 10. hr. 4, IV. und V. 20, VI. 12, VII. 16, VIII. 10 . 
5, XI a2 1 u, 1 2 — 1 5 
urden verthe n ruppe I. 7, 4, 
4, IV. und V. 15, VI. 4, VII. 8, VIII. 2, L 1 
III. 1, XII. 9, XV. 2, XI. 15. 5 


Dann ergriff Herr Stadtbauraeh Grüder das Wort, 
um im Auftrage des Komitees denjenigen zu danken, die in 
uneigennütziger Weiſe und unter Verzichtleiſtung auf Prä⸗ 
mitrungen zum Gelingen der Ausſtellung beigetragen haben. 
Es ſeien dies die „Poſener Zeitung“ und die Herren 
Negendank und Asmus. Die „Po ſener Ztg.“ habe 
auf ihre Koſten das Leſekabinet eingerichtet und daſſelbe unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt. Herr Negendank hat den 


Medaillen entfallen auf Gruppe I 
Bergbau 5, II. Nahrungs⸗ und Genuß: 


5 „ 


erkennung 


zweiten Muſikpavillon, Herr Asmus das Portal zur Kunſt⸗ 
Ihnen allen danke Redner im Namen des 


halle errichtet. 
Komitees. Herr Grüder ſchloß mit einem Dank an 
die Anweſenden für ihr Erſcheinen und wies darauf hin, 
daß am Eingange Cartons mit Prämilrungsauſſchriften zu 
haben ſeien. Die Prämiirten möchten davon Gebrauch machen 
und die Cartons an ihren Ausſtellungen befeſtigen, damit 
morgen der Miniſter bei ſeinem Beſuche darauf aufmerkſam 
werde. Damit war gegen 1 Uhr der feierliche Akt zu Ende. 
Schon während deſſelben hatten viele Prämiirte die erwähnten 
Cartons — 50 Pf. das Stück erworben und in der 
erwähnten Weiſe an ihren Plätzen angebracht. So viel wir 
wahrnahmen, herrſchte unter den Prämlirten eine zufriedene, 
gehobene Stimmung. 


Stadttheater. Wie bereits mitgetheilt, iſt das Bureau be⸗ 
hufs Entgegennahme von Abonnementsanmeldungen vom 12. Sep⸗ 
tember ab Vormittags von 10 bis 1, Nachmittags von 3¼ —5 Uhr 


geöffnet. Der Eingang iſt wegen des Anbaues vom Wilhelmsplatz 
aus und zwar an der Rltterſtraße zu belegenen Seite. 

r. In der Venetianerſtraße, der Straße zwiſchen der Walli⸗ 
ſchei und der Warthe, regt ſich in neuerer Zeit eine ziemlich rege 
induſtrielle und gewerbliche Thätigkeit. Trift man von der Wallt- 
ſchelbröcke in dieſe Straße, ſo liegt zunächſt rechts dle ſeit mehreren 
Jahrzehnten beſtehende renommirte Engelſche Seifenfabrik, ihr 
gegenüber die reichhaltigen Lagerräume derſelben; weiter linker 
Hand die alte Weißſche Bierbrauerei. In neuerer Zeit And auf 
den Grundſtücken Venetianerſtraße 5 und 6, Herrn Kantorowicz 
gehörig, mehrere Fabrikgebäude errichtet worden, welche zum Theil 
erſt der Vollendung entaegengehen, an der Straße eine Malzfabrik, 
dahinter die Krauſeſche Cigarrenfabrik, noch näher der Warthe die 
Kantorowiczſche Hefenfabrik. Dleſe Fabriken werden zum Theil 
mit Dampfkraft betrieben. Auf dem Grundſtück Veneiianerſtraße 7 
befindet fi alsdann die Dampf⸗Tiſchlerei des Herrn Koffer, und 
auf dem geräumigen Grundſtück Venetlanerſtraße 10, welches der 
Bank für landwirthſchaftliche Induſtrie: Kwileckf, Potocki & Co. ge⸗ 
hört, befinden ſich längs der Warthe große Getreideſpeicher und 
mächtige Splritus⸗Baſſins, welche bekanntlich aus Anlaß des Hoch⸗ 
waſſers im Jahre 1888 zum Theil leck wurden und ausliefen, da⸗ 
mals ſtürzte auch ein Theil des angrenzenden Wohngebäudes ein. 
Dieſes Gebäude, welches noch immer, trotzdem es ſchon einige Jahr⸗ 
zehnte ſieht, nicht abgeputzt If, gehört Herrn Streich, und iſt nach 
dem Adreßbuch das am ſtärkſten bevölkerte Wohngebäude unſerer 
Stadt, indem es 88 Miether, vorwiegend kleine Leute, zählt. Die 
Bewohner find meiſtens Fleiſcher, Darmhändler, Viehhändler ꝛc., 
zum Theil werden dieſe Leute ihren bisherigen Verdienſt auf dieſer 
Stelle elnbüßen, ſobald der bisherige Viehmarkt auf dem angren⸗ 
zenden Platze eingehen und ein Viehmarkt nebſt ſtädtiſchem Schlacht⸗ 
hauſe auf der Dominikanerwieſe angelegt werden wird. 

Deſerteur. Vom Kommando des 4. Bataillons des 
Grenadierregiments Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
Nr. 6 hierſelbſt wird der Füſilter Karl Ludwig Hahmann, 
geb. am 9. Mai 1873 zu Lodz in Ruſſiſch⸗Polen, ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt, da er ſich am 26. Auguſt 1895 unerlaubt entfernt hat. Das 
Kommando erſucht, den Hahmann im Betretungsſalle anzu⸗ 
halten und der nächſten Militärbehörde zur Ablieferung an das 
Bataillon zu übergeben. Hahmann der ſich vor ſeiner Ein⸗ 
ſtellung in das Mllitär in Birnbaum aufgehalten hat, iſt muth⸗ 
maßlich nach Ruſſiſch⸗Polen geflüchtet. 

n. Die Ausſtellung wurde geſtern von den vier unteren 
este per V. Stadtſchule und der Schule aus Konarzewo 
e at. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 11. September Abends. 
Wie verlautet, wird der Prinz von Wales auf ſeiner 


Rückkehr von Kopenhagen den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal 
durchfahren. 


Stettin, 11. Sept. Kaiſer Wilhelm begab ſich 
heute Morgen 7⅛ Uhr mittelſt Sonderzuges mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich und dem König von 
Sachſen in das Manövergelände. Die heute unter 
Befehl des Kaiſers ſtehende Südarmee eröffnete alsbald den 
Angriff gegen die Nordarmee, welche ihrerſeits den Feind 
gegen die Oder zu drängen ſuchte. Die 6. Diviſton ging 
über Pritzlow und Klein⸗Reinkendorff, die 5. über Schmellen⸗ 
thin und Carow auf Mendelkow gegen den linken Flügel der 
Nordarmee, während die erſte Gardediviſton und eine des 
Nachts bei dem Gardekorps als Verſtärkung eingetroffene 
Reſervediviſton über Pomellein auf Barnimslow rückte, die 
zweite Gardediviſton auf Gut Lebehn marſchirte und 
die Gardekavallerie⸗Diviſton den linken Flügel der Süd⸗ 
Armee deckte. Die Nordarmee ſuchte den Feind nach 
der Oder zu drängen und ſtand links mit dem zweiten Korps 
bei Langenthin, Barnimslow und Carnow, daneben mit dem 
eingetroffenen neunten Korps, deſſen rechter Flügel um 8 Uhr 
Krackow angriff. Die Kavallerie⸗Diviſton ſteht zur Verfügung 
des kommandirenden Generals des neunten Korps hinter dem 
rechten Flügel der Nordarmee. 

Barnimslow, 11. Sept. (Im Manövergelände.) Der 
Kaiſer führte heute die Südarm ee auf der ganzen Linie 
zum Siege. Die Abſicht der Nordarmee, den Gegner 
gegen die Oder zu drängen, wurde vollſtändig vereitelt und 
die Nordarmee ſelbſt ſchon frühzeitig aus allen ihren Stel⸗ 
lungen gedrängt; namentlich bot die Wegnahme des Hohen⸗ 
holzer Waldes durch das Kaiſer ⸗Franz⸗Garde⸗Gre⸗ 
nadier Regiment ein hervorragendes militäriſches Schau⸗ 
ſpiel. Bereits um 11¼ Uhr war augenſcheinlich der 
Sieg der Süd ⸗ Armee entſchieden. Es wurde „Halt“ 
geblaſen, nach kurzer Pauſe aber der Kampf nochmals aufge⸗ 
nommen, der damit endete, daß die Nordarmee noch welter 
zurückgeſchlagen wurde und die Südarmee beim Abſchluß des 
Manövers ſehr weit vorgerückt war. Der Kaiſer hielt fort⸗ 
geſetzt in der Gefechtslinſe zwiſchen dem Garde⸗Corps und 


dem 3. Armeekorps ſich auf. Der Kaiſer von Oeſter⸗ L 


reich verfolgte, wie der König von Sachſen, den Ver⸗ 
lauf des Kampfes mit größtem Intereſſe. 


Stettin, 11. Sept. In dem im Manövergebiet gelegenen 


Dorfe Schwennenz bel Garmbow brach geſtern Nachmittag 
Feuer aus, das 7 Gebäude, darunter das Schulhaus in Aſche 
legte. Die ftark gefährdete Kirche konnte gerettet werden. Die 
Seelen betheiligten ſich mit Aufopferung an den Rettungs⸗ 
arbeiten. 


Köln, 11. Sept. Aus Anlaß des Todes der Erb⸗ 
großherzogin von Oldenburg erörtert die „Köln. 
Ztg.“ die oldenburgiſche Thronfolge ⸗Ange⸗ 
legenheit und verlangt Schritte, welche den Prinzen 
Peter von Oldenburg zum Uebertritt in beutfche 
Dienfte nöthigen ſollen. Der Prinz befindet ſich in ruſſi⸗ 
ſchen Dienſten und ſoll dem Deutſchthum ſtark 
abgeneigt ſein. Wäre keine Aenderung hierin zu erzielen, 
ſo ſei der Prinz von der Erbfolge auszuſchließen. 

Stuttgart, 11. Sept. Der König, die Königin 
und die Prinzeſſin Pauline begaben ſich geſtern von 
Burgſteinfurt nach Het⸗Loo zum Beſuch der Königin 
und der Königin⸗ Regentin der Niederlande. 

Stuttgart, 11. Sept. Der Kongreß für öffentliche 


Bund mit den Klaſſikern; die bedeutende 


901 0 0 ndhettäpflene iſt von 260 auswärtigen Mitgliedern 
efücht. 


Venedig, 11. Sept. Die „Gazzeta di Venezia“ bringt 
eine großes Aufſehen erregende Meldung, nach der die Unter⸗ 
ſuchung in der Angelegenheit des Unfalles des Pan⸗ 
zers „Sardinia“ ergeben habe, daß der Chef des 
Manövergeſchwaders, Prinz Thomas von 
Savoyen, der Kommandant der „Sardinia“, und der 
Kontreadmiral Grandville gemeinſchaftlich die Schuld an 
dem Unfalle tragen. Der Marineminifter fol trotz der 
hohen Stellung der betr. Perſonen gewillt ſein, die Ange⸗ 
legenheit weiter zu verfolgen, da die „Sardinia“ nicht 
mehr gebrauchsfähig ſei. 


Petersburg, 11. Sept. Die „Ruſſ. Telegraph. 
Agentur“ meldet, der Miniſter des Auswärtigen 
Lobanow nahm einen vierwöchentlichen Urlaub und begiebt 
ih am Freitag nach Contrexeville, um daſelbſt feine 
alljährliche Kur zu gebrauchen. Die Reiſe hat keinen 
politiſchen Charakter. 


Paris, 11. Sept. Der Beſuch des Reichskanz⸗ 
lers Hohenlohe in Petersburg beunruhigt die 
Preſſe. Der „Figaro“ beſchwört den Zaren, den deutſchen 
Reichskanzler von der Feſtigkeit der ruſſiſch⸗ſranzöſiſchen Allianz 
zu überzeugen. 

Paris, 11. Sept. Die Nachricht von der Demiſſion 
des Senats präſidenten Challemel⸗Lacour wird von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten beſtätigt. 

Aus Marſeille wird gemeldet, daß geſtern neue 
Truppeneinſchiffungen für Madagaskar ſtatt⸗ 
gefunden haben. f 

Paris, 11. Sept. Bei dem heute im Elyſeepalaſte abgehaltenen 
Miniſterrath unterzeichnete Präſtdent Faure die Ernennung des 
Vizeadmirals Regnault de Remenil zum Komman⸗ 
danten des Nordgeſchwaders. . 

Paris, 11. Sept. Der Urheber des Attentats auf das 
Haus Rothſchild iſt der Sohn eines früheren Majors 
Bouteille, welcher während der Kommune Hauptmann im General⸗ 


e war. 

Madrid, 11. Sept. In einer heute unter dem Borſttz 

des Marineminiſters ſtattgehabten Konferenz 

hoher Marinebeamter wurde beſchloſſen, den Bau neuer 

Panzer auf den heimiſchen Werften ſo raſch als möglich 
zur Ausführung zu bringen. a 


London, 11. Sept. Der „Standard“ bezweifelt, daß der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in Petersburg 
einen warmen Empfang gehabt habe. 


Bern, 11. Sept. Heute Vormittag ſtürzten große 
Eismaſſen vom Altels⸗Gletſcher auf die Berner 
Seite des Gemmi⸗Paſſes, welcher von Frutigen, Kanton Bern, 
nach Leuk, Kanton Wallis, führt, nach der Spitalmatte 
und dem Wirthshaus Schwarenbach ab. Eine 3 Kilo⸗ 
meter lange Strecke iſt mit Eismaſſen über⸗ 
ſchüttet. Die Gemmi⸗Straße iſt unpaſſirbar. Man be 
fürchtet, daß 6 Perſonen und 300 Stück Vieh um⸗ 
gekommen ſind. 


Havaunah, 11. Sept. Die Inſurgenten warfen eine 
Dynamitbombe auf das Geleiſe gegen einige Züge, welche 
Soldaten nach Guantanamo brachten. Durch die Exploſton 
wurden 2 Soldaten getödtet, 7 verwundet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Stempelgeſetze und Tarife für das deutſche 
Reich und Preußen nebſt den augebörlgen geſetzlichen Beſtimmungen 
in neueſter Faſſung. Ein praktiſches Hand⸗ und Nachſchlagebuch 
für Verwaltungs, Polizei⸗ und andere Beamte, Notare, Rechts⸗ 
anwälte, Kaufleute und Gewerbetreibende, von W. Aßmann, 
Polizelkommiſſar zu Bochum. Unter obigem Titel iſt im Druck 
und Verlage von Ful. Bagel, Mülheim (Ruhr) ein 8 Druckbogen 
ſtarkes Werkchen in Octav⸗Format exrichtenen, welches durch alle 
Buchhandlungen zu bezlehen iſt. Der Preis iſt 1 M. Wir machen 
ſämmtliche Intereſſenten hierauf gern aufmerkſam, da das Buch 
an Handlichkeit und Ueberſichtlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Es iſt dies das erſte in dleſer Form über die Stempelgeſetze und 
Tarife erſcheinende Werk in ganz Deutſchland, welches die ein⸗ 
ſchneidenden Neuerungen und Tarkfänderungen des eben erlaſſenen 
preußiſchen Stempelgeſetzes vom 8. Juli 1895 bringt, und wird 
hiermit einem allgemein empfundenen Bedürfaiſſe abgeholfen. Die 
Tarife ſind in zwei Hauptabtheilungen getrennt, wovon die eine 
bie TEEN ee die andere die ſtempelfreien Gegenſtände 

ehandelt. i 

„Cotta“ von Miniſter Dr. Albert Schäffle, der 18. Band 
der Blographien⸗Sammlung „Geiſteshelden (Führende Geiſter)“ 
[Herausgeber Dr. Anton Bettelheim; Verlag von Ernſt Hofmann 
u. Co. in Berlin SW. 48] iſt durch die Wahl des Helden ebenſo 
bemerkenswerth als durch den berühmten Verfaſſer. Aus warmer 
Begeiſterung für Cottas Verdienſte um das geiſtige, politiſche und 
wirthſchaftliche Leben des Vaterlandes, unternahm es Schäffle, das 
eben des Buchhändlerfürſten zu ſchildern, auf den von einem 
einer beſten Kenner, dem Spötter Heine, mit Recht das Wort aus 
Goethes Egmont gemünzt wurde: „Das war ein Mann, der hatte 
leine Hand über die ganze Well.“ Durchaus auf Grund der 
Briefwechſel mit Schiller und ſchlldert Schäffle See) 

| Perſönlichkeit des genialen 
Verlegerd, feine Ehrfurcht vor der ſchöpferiſchen Wundergabe 
unferer Nationaldichter, fein willfähriges Entgegenkommen und be! 
alledem doch auch die mannhafte Selbſtändigkeit im Verkehr mit 
den größten Geiſtern tritt anſchaulich vor Augen. — Der Preis 
des 200 Seiten umfaſſenden Buches iſt 2,40 M. (in Subſtription 


2,00 Mark). 

Vaterehre. Roman von Vittorlo Berſezio. Aus dem 
Italleniſchen überſetzt von Johannes Scherpe. (B. Richters Ver⸗ 
lag, Chemnitz.) Berſezio iſt dem Deutſchen kein Fremder mehr und 
wird ſicher durch „Vaterehre“ ſeine Gemeinde noch vergrößern, 
denn er verſteht es, die Spannung des Leſers von Anbeglun bis 
Schluß in Athem zu halten. — Die Verlagsbuchhandlung ließ den 
Roman „Vaterehre“ als erſten Band ihrer neuen Romanbibliothel 
„Durhalle Lande“ erſcheinen. Dieſe Bibliothel will auf 
Relſen, in Bädern dem Leſer ein willkommener Geſellſchafter, doch 
au h der Haus⸗ und Familienbibliothek würdig erachtet ſein. Jeden 
Monat erſcheint zum Preiſe von 2 M. ein Band von ca. 12 Druck⸗ 
bogen mit 25 Textilluſtrationen und 2 bunten Voll bildern; der 
Einband iſt einzſich äußerſt ſchmuck präſenkfrendes Rokokoge vand. 


Goethe 
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F. A, Schrader, Haupt Agentur, HANNOVER Cr. Patt. 20 
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Heute früh 3%, Uhr verſchied nach langem und ſchweren 
Leiden mein inntoftgefiebter theurer Mann, unſer lieber 
Schwager und herzensguter Onkel, der Kaufmann 


Albert Stieler 


im Alter von 55 Jahren. 12538 
In 1 Schmerz zeigt dies Freunden und Be⸗ 
kannten a 
Poſen den 11. September 1895. 


M. Stieler, als Gattin. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe St. Martin 41 aus fatt.f 


Hente Nacht entſchlief nach 
langem Leiden mein innigſtge⸗ 
liebter Mann, unſer guter 
Vater, Schwiegervater und 13355 
vater, Herr 


Ferdinand Riess 
im 78. Lebensjahre. 
ee Freitag Nachmittag 
275 vom Trauerhauſe 
Itledrichſtraße 10. 


Die Hinterbliebenen. 
Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Clara 
Schulte in Dortmund mit Hrn. 
Rechtsanwalt Willy Brücker in 


GO 
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Gabriele Freiin von dem G p f h - 1 | |! | 
Denen mit Herrn [ IV. EWET 6 Ussle Un a 
Lieutenant Georg Frhrn. von 
em,  Buöihe Heddenbauſen in Wir erſuchen die Herren Ausſteller um 
Dresden. Frl. Eleon. Lananeſe { = 8 
in Hamburg mit H. J. van der ſchleunigſte Erledigung der Rückſtände an Platz⸗ 
Leeuw in Rotterdam. 5 Verſi 1 
Aang h ard e miethe und Verſicherungsprämien, da vorher 

Hun g gu 0 r 10 0 Bi eine Auslieferung der Ausſtellungsgegenſtände 

nn in Friedenau m N 6 
90 San in Ber, Sr nicht wird erfolgen können. 12547 

ünermann m räulein 1 7 5 

e e e e ae 

ur Huber erſpey in Ri x Re { 
Menden it Sue an a 3 9 chnungen 

0 n *. T. Georg 

Sete in Sauen mit det Sn Das Ausstellungs-Gomite, 

in Saarau. ® 

eboren: Ein Sohn: 


Hrn. Adolph von Machni in 
Did. Hrn. Hauptm. Ruſche in 
Charlottenburg. Hrn. Bergaſſeſſ. 
Fubig in Zabrze. Hrn. Amts⸗ 
gerichts⸗Rath Herrmann in Brieg. 

Eine Tochter: Hrn. A. 
von Rittersberg in Hamburg. 
Hrn. Prem.⸗Lieutn. 0. D. von 
Grabow in Wies baden. 


eee 


Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


Dr. von Dembifiski, 


Spezialarzt für Haut⸗ u. Geſchlechtsleiden. 
Wohnung: Bismarckſtr. 8 I. 
Sprechſtunden: von Ale 12 Borm. 
12112 5 Nachm. 


Au jeder Jahreszeit ah günstige Erfolge. 9 


Dr. Kies Diätetische Heilanstalt, 
Dresden. N. 9509 
Aerztliche Behandlung durch das diätetische Heilverfahren. 
D Durchaus vorzügliche Heilerfolge in allen, selbst den hart- 
9 näckigsten Krankheiten, wie Magen-, Herz-, Unterleibs-, Nervenleiden, 
5 e Säfteverderbniss eto. Mässige Preise. Prospect frei. 
2 C = T. 


Provinzial 


Gewerbe-Austtellung. 
Letzte Woche! 


Großes Kunert 
Be Mili : 


q 
| 
> fichule 


2 Kles’ Diätet. Kuren, Schroth’ sche 
Kur ete, 8. Aufl., Preis 2 M., durch jede Buchhandlung sowie 


Unübertroiien 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANOLIN = LANDLIN | © 


aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolln-Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinlkenfelde. 


unter Ruf an Muſik⸗ 
direktors Herrn Roesicke, 


Inſtrumental⸗ 
und u 


träge 20 und 10 Pf. 
12445 des Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfellring“. 
In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
neapolitan. 1 R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
Enſembles gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynekl, 


Czepezynski & Snlegockl, I. "Eckart, M. leszka, 5 Koblitz, 


Della Rosa 


ML 0. Ion S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. Pursch, 
chleyer, chmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff 
Dirig. Sgr. Usano. . Zioilzeki, am enen 1820 


Von 7 Uhr ab: 


| halbe Einttittspreiſe. 


Stadttheater Poſen. 


Eröffnung der 282 en 96. 
Sonnabend, den 21. Sept. d. J. 
Das Bureau iſt behufs Ente 
egennahme von Abonnements⸗ 
Aumelbungen vom 12. d. M. ab 
gel net und zwar von 10 big 1 
hr Vormittags und 3½ bis 
5 e Nachmittags. Eingang yon 
Wilhelmsplatz aus. Vorjährig 
innegebabte Plätze bleſben 515 für 
inkl. 15. d. M. reſervirt. 12519 


Sonlogiläet Garten, 


KulabacherExport Bierbrauerei 


porn. Carl Peiz-Attiengeſelſchaft 
in Kulmbach 


1207 auf der 1 deelunt 4 n 1090 5 und ee 
Ausſtellung zu Lübeck 189 


7 die goldene Medaille = 


ſehr aute Leiſtungen. 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Heute Donnerſtag: Da” Eisbeine. I 
Täglich: Großes Concert Culmbacher v. Faß, ½ 20 Pf, 170 15 Pf. 
Niedrige Eintrittspreise 9971 Wiedermann. 


FREE 


darunter acht gesattelte und gezäumte Reitpferde 


sind die Hauptgewinne der 


17. Marienburger Pferde-Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 19. Sentbr. 1895. 
1 das General Bebit — 11 Loose — 10 Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pig.) empfiehlt und ver- 
i > © Inter den Iinden 3. Unter den En 5 


Loose werden auf Wunsch auch unter Postnachnahme gesandt. 


reiton, den 13, September, |, Staatlich anerkanntes 
‚sel 1 einen großen 5 Sindergärlnerinnen Seminar 


friſchmelkender 
grobe] ine Side itten 


Netzbrücher Kühe 
ietoriaſtraße Nr. 27 p. 


: . nebſt Kälbern 
zum 1 f und eg har ‚hiefelben bei Herrn N Halbdorfitraße Nr. 15. p. 
n. Kurſus beginnt am 7. 


g enfrahe 20, en gen finden 
ze. Alles Nähere durch 
Peer 


8 a Statuten und die 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Poſen. . 


12536 


Ausgeſtellte Gegenſtände für Bier und Weinkellerei A. Michel, 
ſowie Reſtaurations⸗Einrichtungen und Hausbedarfs⸗ geb. Tschinkel. 

i maſchinen beabſichtige ich bis zum Schluß der] Nachweis von tüchtigen Kinder⸗ 
Ausſtellung der Retourfracht wegen um 25 Prozent | gärtnerinnen. 

billiger zu 1 und lade Intereſſenten zur 225 


finn ein ‚| EEE 
| Hermann Delin, C. Riemann, 
| Maſchinenfabrik, Berlin. yrakt. Zahnatzt, 9988 
CCC KP 


Delicateß⸗Sauerkraut, 1 


ur Herbſt⸗ und Nachkur 
7 geeignet! 12875 


5 Magdeburger 17 N. im Geſchmack u. an, à Bordeaux⸗ 
bo ca. 5d. g M l 15 8 55 ca. 225 Pfd. 1 0,00 M., Eimer 
Anker ca. 58 Pfd. 5,00 M., ger ca. 28 , Selle 
ce M. 1 N 70 9 Se Aera 3 Inter 160 5 Gun dere 
nker oſtcollo 1 ergurken, pikant, ca. P 
15 10 9 0 Inng, 0 17 M. J Anker 9 M., J int ker 5 25 M. 1 90 bernigk dk 


bernigſt Bresau. 


Anker 3,75 M Poſteo 0 
Senfpuiren 525 Anker 22 MN ebnen ff er 12 M., Anker 


eli Anker 6, 80 5 Bofteoto 2,25 M. 


Plüſchſopha mit 7 0 
6 1 0 pha u. a. umzugsha 
ll. z. 155 Paulikirchſtr. 8 II x. 


220 ehm Kies find zu ver⸗ 


x kaufen. Näheres zu erfragen 
dur 29 5 0 . Sl 855 Berlinerftr. 10 L Cioge Eg 
Ant 5 EN M., Poſtcollo 7,50 M. Prima nenne u üffern 
bon, S 100. Piel 8 9. u 500 | Höchſte Anerkennung 
Poſtcollo 928 fehr Spargel, Erbſen, Bohnen, Score für zahntechnische Leiſtungen 
Tompottfrüchte in 8 laut Preisliſte. 553 Silberne Medaille. 


Alles incl. Gefäß, ab hier, gegen Nachn. oder Furbetſeden 
des Betrages. Preislisten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 
F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gearündet 1835. 


Waſſerbeſchaffung 


mittels 


Arteſiſcher Bohrbrunnen 


Ingenieur für Tiefbohrung 


Olaf Terp, Breslau. 


Selbſtkutſchirer f. alt, gut 
erhalten, ein⸗ und zweiſpännig zu 
fahren. Gefäße a 2 Perf. 
en geſucht. Adreſſen unter 

B. 111 Exp. d. Zto. 12526 


Eſſigbildner 


zu kaufen geſucht. 12443 
T. Bischofswerder, 
Wongrowitz. 


Carl Sommer, 


Wilhelmsplatz 5. 12535 


Bertranlide Ynsfünfe & 


über Vermögens, 
ſchäfts⸗ Eredit⸗ gan. 
lien⸗ u. Privat⸗Verhält⸗ 
niſſe auf alle Plätze erthei⸗ 
len äußerſt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft, anch überneh⸗ 
men Recherchen aller Art: 
Greve & Klein, 
Internationales Aus⸗ 
kunftsbureau. 1 Wie 
drichsſtraße 58. J 


12548 
1 Comptoireinrichtung wird 


zu kaufen geſucht. Offerten werden 
erbeten sub R. 110 poſtlagernd. 


De oe men NG 
re Beteinisung gegen Frau 
2 Geldſchränke |: 


Viktoria Rydlewska wird 
mittl. Größe verk. ſehr bill. 


12557 Aide 
A. Gerth, Breslau. 


Poſen, Ausſtellungsplaß Gruppe 
Nr. 7 zu beſichtigen. a 


res pʒꝑii: 


Dostal, 


A- An Veh 


erhält Finder einer goldenen 
Damen⸗Ahr. Rem. Savonet mit 
ſchwarzen em. Ziffern außerhalb. 
1 8d bei Schubert, Petri⸗ 
platz im Laden. 12557 


Gut erhaltene 


Kinder⸗Vetlſtelle 


zu 59 geſucht. 
Exp. d. Zig. 
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Nr. 636. Donnerſtag, 


ehr 


Beilage zur Poſener Zeitung. 12. September 1895. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


m. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hielt nach längerer Unterbrechung am Dlenſtag Abend die erſte 
Sitzung ab. Herr Geh. Regierunge⸗ und Schulrath Skladny 
begrüßte die Verſammlung und theilte mit, daß ſeit der letzten 
Sſtzung am 14. Mai d. J. das Ehrenmitglied der Geſellſchaft, der 
Direktor der Staatsarchſve von Shhel, und ferner Herr Juſtiz⸗ 
rath Fromm, das geſchäftsführende Mitglied der Geſellſchaft zu 
Inowrazlaw geſtorben find. Der Vorſitzende widmete den Ver⸗ 
ſtorbenen Worte der Anerkennung. Herr von Sybel, feit der 
Gründung der Geſellſchaft Ebrenmitalied deſſelben, ſei für deren 
Entwickelung von beſonderer Bedeutung geweſen, weil er mit den 
Berhältnifien unſerer Provinz ſehr genau vertraut war und den 
Verein mit Wort und That kräftig unterſtützt habe. Herrn Juſttz⸗ 
rath Fromm jet es zu danken, daß die Zahl der Mitglieder zu 
Inowrazlaw nicht bloß erhalten, ſondern vermehrt wurde. Die 
Verſemmfung ebrte das Andenken der Verſtorbenen durch Erheben 
von den Sitzen. — Hierauf machte der Vorſitzende geſchäftliche 
Mittbeilungen. Von dem Subkulgrwerk der Geſellſchaft 
erſchlen das zweite Heft und von der Beitichrift der hiſtoriſchen 
Geſellſchaft gelangte dos 1. und 2 Heft zur Ausgahe. Als Mit 
glieder ſind der Geſellſchaft 16 Herren, darunter 7 aus Schroda 
neu beigetreten, Zum Geſchäftsführer der Geſellſchaft wurde 
Profeſſor Neſemann » Lifja gewäblt. Das gleiche Amt hat Herr 
Gym ne fial⸗Direktor Schröer mit feiner Verſetzung an das Marten: 
Gyn n ſium zu Poſen niedergelegt. Aus dem Vorſtande iſt Herr 
Dr. Meinertz ausgeſchieden, der bekanntlich zum Schulrath nach 
Breslau berufen worden iſt. Neue literariſche Verbindungen 
wurden angeknüpft mit der Humanistica Vetenskaps zu Upfala 
und der Sektion für Genealogie, Heraldik und Spb ragiſtik zu 
Mitau. Ueber den Geſchäftsbetrieb der letzten Monate erwähnte 
der Genie Folgendes. Am 17. Sunt d. Is. betheilligte ſich 
die Geſellſchaft, einer Einladung des hiſtorſſchen Vereins für 
Schleſien folgend, an einem Ausfluge nach Militſch, am 23. Juni 
erhielt die bieſige Geſellſchaft einen Beſuch des „Kopernkkus⸗ 
Vereins“ aus Thorn und am 8. Auguſt unternahm die hleſige 
Geſellſchaft einen Ausflug nach Radlin und Jarotſch in. 

Nunmehr nahm Herr Archivar Dr. Warſchauer hierſelbſt 
das Wort zum Berichte über den 3. Hiſtorikertag zu Frank⸗ 
furt a. M., im April d. J., an welchem dex Berichterſtatter, wie 
auch an der vorangegangenen Konferenz von Vertretern der Publi⸗ 
kat onzinfiltute theilgenommen hat und auch dort zum Schriftführer 
gewählt worden war. Die Hiſtorikertage, ſo führte der Vortragende 
aus, ſeien eine noch junge Snititutton und unterſchieden ſich weſent⸗ 
lich von den Generalverfammlungen der Geſchichts⸗ und Alterthums⸗ 
vereine, deren diesjährige nächſte Woche in Conſtanz ſtattfindet. 
Die Generalverſammlungen der Geſchichts⸗ und Alter thumsvexeine 
verſammelten außer Hiltorifern und Alterthumsforſchern auch ein 
zahlreiches Latenelement, Geſchichtsfreunde, und felen von Bedeu⸗ 
fung für die Belebung der Geſchichte in weiteren Kreiſen. Die 

iſtorikertage verfolgten lediglich die ſtrenge Geſchichtsſorſchung. 

u den Theilnehm rn am Hiſtorikertag in Frankfurt zählten 35 

niverſitätsproſeſſoren und Dozenten, ferner 30 Gymnaſtallehrer 
und 15 Herren vom Stande der Archſvare; die übrigen der ins⸗ 
geſammt 119 Theilnehmer waren Prſpatgelehrte. Außer Deutſch⸗ 
land waren auch Oeſterreich, die Schweiz und Belgien, erſteres 
ſogar ziemlich ſtark, vertreten. Bekanntlich brachte Prof. Stern⸗ 
Zürich auf dem Hiſtorlkertag einen gegen die Umſturzvor⸗ 
ku ge gerichteten Antrag ein, der jedoch, nachdem ſich Profeſſor 
Lamprecht dagegen und der durch ſeine Broſchüxe bekannte Gelehrte 
Quidde dafür ausgeſprochen hatten, als nicht zur Kompetenz des H.⸗T. 
gehörig abgelehnt wurde. Eine intereſſante, anregende Darbietung 
von der eigentlichen Tagesordnung, eine Art Erinnerungsfeler, 
war ein Vortrag des Profeſſors Oelsner⸗Frankfurt a. M. über 
den vor 100 Jahren geborenen, bedeutenden Hiſtoriker Johann 
Friedrich Böhmer, den Verfaſſer der „Kalſer⸗Regeſten“, den Regt⸗ 
ſrator Regeſtus, wie ihn Brentano nennt. Böhmer, der einer vor⸗ 
nehmen Frankfurter Patrizier familie entſproſſen war, ſei, obwohl 
Proteſtant, ein eifriger Vertheidiger des Papſtthums in feiner 
mittelalterlichen Macht geweſen, ohne ſich indeß im Uebrigen für 


vor, das d 
Abſtimmung über 
zichtet. Der darauf folgende Vortrag des 
Bücher⸗Leipzig über „Den Haushalt der 
Frankfurtim Mittelalter“ jet eine hiſtorlſche 
allererſten Ranges geweſen. Bücher, außer Mommſen der größte 
jetzt lebende Vertreter der hiſtoriſchen Natfonalökonomie, lieferte in 
dem Vortrage mit einer bisher noch von Niemandem erreichten 
Klarheit den Beweis, daß alte Stadtrechnungen nur mit der aller⸗ 
arößten Vorſicht zur Aufſtellung eines ſtädtiſchen Haushalts und 
zur Erkenntniß der Finanzwirthſchaft mittelalterlicher Städte 
benutzt werden können. Und dies wegen des bet allen mittel⸗ 
alterlichen Stadtrechnungen angewendeten Prinzips der Gegen⸗ 
rechnung und des Dotationsprinzips. Nach dec erſten Prinzip 
felen bei den Eintragungen der einzelnen Bolten in die Stadt⸗ 
rechnung die Schulden und Einnahmen der Stadt einfach gegen⸗ 
einander aufgehoben und nur die etwaigen Reſte in die Rechnung 
eingeſetzt worden. Nach dem ſogen. Dotationsprinzip beſtand die 
Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten in gewiſſen Einnahmen von 
Steuern, Ländereien ꝛc.; auch gewiſſe ſtädtiſche Beſitzungen, die 
einen beſtimmten Aufwand erforderten, wurden inidieſer Weile dotirt. 
Dieſe Art der Rechnung aber erweiſe ſich vollſtändig ungeeignet 
als Quelle für mittelalterliche ſtädtiſche Finanzrechnung. Der 
2. Tag brachte zunächſt eine Berathung über die Grundſätze, 
welche bei der Herausgabe von Akten zur neueren Geſchichte zu 
befolgen find. In 30 von Prof. Stiewe zuſammengeſtellten 
Theſen wurden die im Intereſſe eines einheitlichen Verfahrens bei 
der Herausgabe von Geſchichtsakten längſt erwünſchten Grundſätze 
feſtgelegt. Ein weiterer Antrag des 
brunner bezweckte die Sammlung und Bereithaltung von neueren 
Zeitungen und Zeitſchriften, beſonders hiſtoriſchen Inhalts, zum 
Zwecke der Benutzung in gegebenen Fällen. Der Hiſtorikertag 
beſchloß, durch ein Schema bei ſämmtlichen Bibliotheken Deutſch⸗ 
lands feſtzuſtellen, was ſie an hiſtoriſchen Zeitſchriften beſitzen. Mit 
der Sichtung und Veröffentlichung des Materials wurde der Ausſchuß 
beauftragt. Am 3. Tage wurden die Verhandlungen mit einem län⸗ 
gexen Vortrage des U Uäverſttäts⸗Profeſſors Ed. Meyer⸗Halle über 
„Die wirthſchaftliche Entwickelung des Alterthums“ eröffnet. Prof. 
Meyer, einer der größten antiken Geſchichtsforſcher, habe ſeinen 
Vortrag, deſſen Inhalt der Berichterſtatter ſkizzirte, mit einer glän⸗ 
zenden Darlegung der Gründe des Zuſammenbruchs der alten 
Kultur geſchloſſen. Den Schluß der Berathungen des Hiſtoriter⸗ 
tages bildete die Beſchlußfaſſung über organkſatoriſche 
Fragen, namentlich auch die Beſchaffung der Geldmittel für die 
Hiſtorikertage. Es wurde beſchloſſen, dle Hiſtorikertage zukünftig 
alle 2 Jahre tagen zu laſſen und den nächſten Hiſtorikertag in 
einer Stadt Oeſterreichs abzuhalten. Am 4. Tage (Sonn⸗ 
tag) ſchloſſen die Veranſtaltungen des Hiſtorlkertages mit einem 
Aus fluge der Thellnehmer nach der Saalburg auf dem Taunus 
bel Homburg an den ſogen. Limes oder römiſchen Grenzwall. 
Unter der ſachkundigen Führung eines Bauraths Jacobi wurden 
zunächſt die im Homburger Muſeum geſammelten römiſchen Alter⸗ 
thümer aus dem Grenzwall beſichtigt und darauf dieſer ſelbſt. Der 
Referent gab hier eine nähere Beſchreibung des von den Römern 
zum Schutze ihrer Grenze gegen Germanien vom Rheine bis zur 
Mündung der Altmühl in die Donau, in einer Ausdehnung von 
70 Meilen, aufgeführten Grenzwalles (limes) mit vorgelegtem 
Graben. Intereſſant waren hierbei namentlich auch die Ausfüh⸗ 
rungen des Vortragenden, daß nicht der Römerwall ſelbſt der 
Grenzweg der Römer gegen Germanien geweſen fel, ſondern daß 
ſich, wie Mommſen angenommen hatte, die Grenze etwa 10 Meter 
vom Walle entfernt parallel zu dieſem hinzog und durch eigenthümlich 
geformte Steine, die die römiſchen Feldmeſſer “ Meter tief lagerten, 


die Theſen wurde ver⸗ 


Dr. 


Innsbrucker Prof. Kaſten⸗ P 


bezeichnet wurde. Durch dieſe Steine, die überall in der angegebenen 
Entfernung vom Walle aufgedeckt wurden, jet neuerdings zwelfel⸗ 
los erwieſen worden, daß nicht der Wall, ſondern dieſe Steine die 
Grenze bezeichneten. — Nach Schluß des intereſſanten Vortrages, 
wofür der Vorſttzende den Dank außſpra h, legte der Konſervator 
Herr Dr. Schwarz, eine Reihe neuer Erwerbungen des Pro⸗ 
vinzlal⸗Muſeums, meiſt neuzeitliche Gegenſtände, vor und gab eine 
nähere Beſchreibung derſelben. ine kleine Sammlung von 
vorzüglichen Kupferſtich⸗ Bildern entſtammt dem Anfange 
des vorigen Jahrhunderts und bringt ſehr hübſche Phantaſſe⸗ 
trachten, jo das Bil; eines Goldarbeiters, Weinhändlers, 
Schloſſers ꝛc. mit allen möglichen Geräthſchaften des Handwerks 


a det ausgeſtattet, zur Darſtellung. Das Titelblatt zeigt einen tanzenden 
Lelſtung M 


ann. In der Nähe von Jerſttz förderte man ein Skelett zu 
Tage. Dabei fand ſich ein Pfeifenkopf, einen charakte⸗ 
riſtiſchen Türkenkopf darſtellend, und eine größ re Anzahl pol ⸗ 
niſcher Münzen, ſogen. Baratyneks. Beide Funde rühren 
von einem Begräbniß aus den 60er Jahren des 17. Jahrhunderts 
her. Der Magiſtrat zu Liſſa überwies dem Muſeum 2 Zinn ⸗ 
teller aus dem Jahre 1765. Die Stempel auf den Tellern 
zelgen ein 1 Wappen und ein Lamm mit der Kreuzerfahne, 
wie es die böhmiſchen Brüder gebrau hten. Ferner warde ein 
Stück Ofenkachel und zwar von der Scönung eines Ofens 
vorgelegt, das einen Jüngling mit langem Haare darſtellt und aus 
dem 15. J ihrhundert ſtammt. Dieſe Art Kacheln find nachweislich 
vom heimischen Gewerbe hergeſtellt. Zvelgetrlebene Meſ⸗ 
ingſchilder führte der Goldarbefter Winkler in Liſſa dem Pro⸗ 
vinzlal⸗Muſeum zu. Die Schilder, die eine ſehr ſaubere Ausführung 
zeigen, enthalten Wappen und die Aafangsbuchſtaben der Beſttzer. 
Ein Stück Hausinventar, nämlich eine Damaſtſerviette 
aus der Familie des Lindeshauptma an v. Dziembobskt. enthält 
die Wappen der Familie und als Verzierung Thierköpfe mit 
Waffen. Das Stück ſtammt aus dem Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Ferner wurden vorgelegt: eine kleine Laterne, bie 
Arbeit eines Meſſingſchlägers aus Poſen, desgleichen aus Poſen 
ein Famillenalbum mit 57 Blättern. Die ſaubere hands 
ſchriftliche Poeſte rührt aus Schleſten und von der Schleſiſch⸗ 
oſenſchen Grenze her und trägt die Jahreszahlen 1828 —18 1. 
Ein ſilberner Rnäuelhalter und eine ebenſolche Zucker ⸗ 
zange in Form eines Storches ſind ſaubere Exzeugniffe der 
Stilberſchmiebearbeit aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts; 
desgl. eine ſilberne Tabaksdoſe mit franzöſiſchen Reiterfizuxen. 
Zum Schluß machte Herr Dr. Schwarz unter Vorlegung einer 
Photographie noch Mltthellungen über den Anſchlag des 
Profeſſors Dahlmann vom 14. Dezember 1837, in welchem 
derſelbe den Schluß feiner Vorleſungen ankündigt, weil er wegen 
ſeines Proteſtes gegen das Staatsgrundgeſetz vom Könige von 
Hannover feines Amtes entſetzt wurde. Darauf wurde die Sitzung 


nach 10 Uhr geſchloſſen. 
Polniſches. 


Poſen, den 11. September. 

8. Die Lage der polniſchen Lehrer an höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten hat, wie der „Dzienntik“ zu berichten weiß, 
die diesjährige Generalverſammlung des Marcinkopski⸗Vereins be⸗ 
ſchäftigt. Won den 292 Gynmnaſtallehrern an den 20 höheren 
Schulen der Provinz ſelen 72 Katholiken und nur 18 Polen. Dies 
ſei angeſichts der Zahl der polniſchen Bevölkerung ein arges Miß⸗ 
verhältn ß, an welchem die Organiſatlon des höheren Schulweſens 
der Provinz die Schuld trage. An der Spike derſelben ſtehe ein 
proteſtantiſcher Theolo ze. Von den 14 Direktoren der ſimultanen 
höheren Lehranſtalten ſeien 4 Katholiken, — wenigſtens nach katho⸗ 
liſchem Ritus getaufte, ſetzt der „Dziennik“ hinzu, darunter kein 
Pole. Es wirkten am katholiſchen Marien⸗Gymnaſi im zu Poſen 
3 Proteſtanten, dagegen am proteſtantiſchen Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Gymnaſtium daſelbſt kein einziger Katholik. An dem Llſſa'er Gym⸗ 
naſtum mlt feinen 137 proteſtantiſchen und 90 katholiſchen Schülern 
jet unter 9 Lehrern nur 1 Katholit, kein Pole. Das Verhältulß an 
den übrigen Gymnaſten ſel folgendes: Frauſtadt 8 Lehrer — 1 Kathollk, 
Schneidemühl und Nakel je 9 Lehrer, darunter je 1 Katholik, Rogaſen 
6 L. 2 Kath., Inowrazlaw und Schrimm je 8 L. 3 Kath., Gneſen 


— 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
= (74. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
Und dieſe Vernunft, ſie half mir endlich vergeſſen, was 
in mir und mit mir vorgegangen — vergeſſen dieſes unſellge 
Weib, das mir in meinen Lebensweg getreten, vergeſſen freilich 
auf lange nicht, zu was ich um deſſelben willen hatte fähig 
ſein können! 
ch will mich kürzer faſſen! Einige Jahre lebte ich in 
Wien, während die Heimath von ihren Söhnen Theilnahme 
an den Kämpfen für Wiederherſtellung ihrer Unabhängigkeit 
verlangte. Man betrachtete mich wie einen Abtrünnigen, wäh⸗ 
rend ich, meine Güter in guten Händen glaubend, mich dem 
Nichsthun hingab. Es fiel mir nicht mehr ein, von dem 
Oheim die Rechnungslegung zu fordern, um feine Anſprüche 
auf ihre Richtigkeit prüfen zu laſſen; auch mein Intendant 
mahnte mich nicht daran. Nur einige Male ſah ich den 
erſteren, der nicht verſäumte, zu klagen, er ſei durch ſeine 
Opfer für mich ein armer Mann geworden, aber er that dies 
in einer Weiſe, als ſei er ja für mich, ſeinen theuren Neffen, 
zu jedem Opfer bereit, obgleich er ſo dürftig in ſeinem kleinen 
Gehöft wohnte. Hätte ich mich der Einſicht doch nicht ver- 
ſchloſſen, wie gedankenlos ich, zu Geſchäftlichem unfähig, in 
den Tag hineinlebte! 


Ein Gefühl der Unheimlichkeit, das mich ſtets beſchlich, 
wenn ich allein war, eine Empfindung, als verſolgten mich die 
Schatten der Vergangenheit, jagte mich endlich auch aus Wien. 
Ich mußte andere Menſchen ſehen, ein anderes Land fuchen, 
denn vergeblich hatte ich auch über das Schickſal des Ruſſen 
Nachricht geſucht. Ich hatte nichts in Erfahrung bringen 
können, als daß der Arzt, ein unbedeutender Menſch, erklärt, 
der Verwundete müſſe operirt werden, man hatte ihn über die 
Grenze in eine Stadt geſchleppt, wohin, das wußte Niemand. 
Auch fein Name war unbekannt, man vermuthete nur, daß ei 
ein reicher und vornehmer Mann. Ich reiſte, wohin, das war 
mir gleichgiltig. Ich fand andere Menſchen, wie .ch fie ſuchte. 


Es gelang mir, zu vergeſſen, ich mit meinem von Natur ſo 
leichtlebigen Temperament, geſundete an Geiſt und Körper; eine 
andere Luft, anderer Umgang, reichliche Gutserträge, die mir 
geſandt wurden, Alles bewirkte eine förmliche Wiedergeburt in 
mir und mit vollen Zügen genoß ich mein Daſein. Eine Ber: 
gangenheit gab es nicht mehr für mich; ja ich hatte endlich 
Muth, ein Mädchen zu lieben, deſſen ſanftes, ſinniges Weſen 
mich den wahren Frauenwerth erkennen ließ. Ich ward glück⸗ 
lich, aber ich verſtand es nicht zu ſein, zu bleiben, nicht glück⸗ 
lich zu machen. Unfähig, zu rechnen, in völliger Unkenntniß 
meiner pekunlären Lage, verſchwendete ich. Als mir aus 
Ungarn endlich Nachrichten kamen, die hinſichtlich des Er⸗ 
trages meiner Güter immer bedenklicher lauteten, griff ich zu 
dem Vermögen meiner Gattin, ich ahnte nicht, daß man mich 
durch reichliche Geldſendungen ſicher zu machen geſucht, bis 
ich mich wirklich im Auslande gefeffelt, würdigte auch die 
Rechnungslegungen meines Intendanten und die ſeiner Pächter 
keines Blickes, hoffte auf beſſere Ernten, und ſtürzte mich 
weiter in Schulden, als man mir ſo bereitwillig die Hand 
reichte. 

Ein häusliches Glück gab es für mich ſeit dem nicht 
mehr; die Außenwelt hielt mich mit tauſend Armen umſtrickt; 
haltlos, ſinnlos in meinem Dahinſtürmen, ſah ich mich vor 
einer Schuldenlaſt, die ich ſo leichtfertig auf mich geladen. 
Mein Intendant hatte ſeine Stellung verlaſſen, mein Oheim 
ſandte mir drohende Mahnungen wegen ſeiner Forderung an 
mich, die ich niemals ernſt genommen. 


Da — war's Gottes Fluch und Strafe, und warum 
mußte dieſe auch andere Unſchuldige treffen, die mich, den 
Fremdling, ſo vertrauensvoll aufgenommen! — da, in einer 
Zeit, in welcher ich mich vollends dem Wirbel meiner Zer⸗ 
ſtreuungen überlaſſen aus Furcht vor auch nur einer Sekunde 
des Nachdenkens über mich, da ſollte in Baden⸗Baden dieſes 
unſelige Weib wieder in meinen Weg treten 

Ich war bei ihrem Anblick wie ein Trunkener auf 
ſchmalem Steg, der ſich nicht bewußt, daß ein Schritt ihn in 
den Abgrund ſtürzen muß, ich that dieſen verhängnißvollen 
Schritt, unſtatt ihr mit Verachtung den Rücken zu wenden, 


als ſie mir im Sattel begegnete, mich freudig begrüßte und 
von da ab war mein Schickſal geſchrieben. All die dämoniſche 
Gewalt dieſes Weibes kam von Neuem über mich. Die Ueber⸗ 
zeugung, daß ich verloren, das Bewußtſein der Schuld gegen 
mich und die mir am nächſten Stehenden ließen keiner andren 
Empfindung in mir Raum. 

Die Erinnerung, daß ſie ſchon einmal meine Retterin ge⸗ 

weſen, durchrieſelte mich zwar wie ein eiſiger Strom, als ſch 
an die Quelle ihres Reichthums dachte, aber ihr Lächeln, 
der helle tiefe Klang ihrer Stimme, ihre Heiterkeit ver⸗ 
ſcheuchten dieſelbe; vor dieſem Bilde mußte das meines Weibes 
verſchwinden, denn ſchöner noch als damals erſchien ſie mir, 
das berückendſte Geſchöpf, das je einen Mann zum Verderben 
gebracht. 
Was ſie ſpäter auch hierher geführt, ſie bekannte es mir 
nicht; ihre Laune, ſo nahm ich an. Ihr Auſtreten war ein 
jo vornehmes, ich könnte ſagen: gegen die Welt rückſichtsloſes, 
daß ich glauben mußte, ſie durchſtreife als reiches, unab⸗ 
hängiges Weib zu ihrem Vergnügen die Welt, die auch hier 
ſie ſchon bemerkt und bewundert. a 

In mir fieberte wiederum Alles, wüſter als je wars mir 
in Kopf und Herzen. Ich wagte nicht mehr meinem Weibe 
zu begegnen; ſtundenlang jagte ich draußen umher, um Ruhe 
zu gewinnen. Mein Oheim hatte mir ja geſchrieben, die Sub⸗ 
haſtation meiner Güter jet bereits beantragt, er werde mir 
zwei Freunde ſenden, die mir über meine Lage Aufſchluß ge⸗ 
ben würden, von der ich ſelbſt fo wenig zu wiſſen ſcheine. 
Auch er verlange fein Geld von mir! Ich war alſo ein Bett⸗ 
ler! Und gerade jetzt hatte ſie mir wieder erſcheinen müſſen. 

Als ich ſpät Nachts heimkehrte, war meln Erſtes, zum 
Revolver zu greifen. Ein auf meinem Tiſche liegendes Kuvert 
feſſelte inzwiſchen doch meine Aufmerkſamkeit. „Dank gegen 
Dank“ las ich mit Erſchrecken auf einem Papier, aus welchem 
ich eine nicht unbedeutende Summe in Banknoten hervorhob. 

Dank gegen Dank! Das kam von ihr! Indiskrete moch⸗ 
ten ihr von meiner Lage geſagt haben, die in gewiſſen Kreiſen 
kein Geheimniß mehr jein konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


13 L. 5 Kath. An den Realgymnaſten in Bromberg 15 L. 2 Kath. 
Poſen 12 L. 3 Kath., Rawitſch 9 L. 0 Kath. An den Pro⸗ 
gymnaften in Tremeſſen und Kempen je 5 L. 2 Kath. — Weſt⸗ 
und Oſtpreußen wieſen unter 708 Lehrkräften gedachter Art nur 
12 Polen, Schleſien unter 822 höheren Lehrern nur 10 Polen 
auf. 12 Polen — Opfer des Kulturkampfes und des germantichen 
Zelotismus — führten noch heut ein Wanderleben fern im weſt⸗ 
lichen Deutſchland. Im Ganzen gebe es alſo in Preußen 52 
höhere Lehrer polniſcher Nationalität, während die Zahl derſelben 
entſprechend der Bevölkerungsziffer des polniſchen Elements auf 
das Zehnfache fteigen müßte. Die Schuld an dieſem Miß⸗ 
verhältniß mißt der Verfaſſer des Artikels dem Schulſyſtem und der 
germaniſtrenden Zeitſtrömung zu. Die Lage des polniſchen höheren 
Lehrers jet beklagenswerth, die höhere Karrlere ihm verſchloſſen, das 
Direktorat für ihn unzugänglich. Oberlehrer⸗, im günſtigſten 
Falle Profeſſorſtellen bildeten das einzig erreichbare Ziel. Der 
„Dziennik“ begleitet den jungen Philologen polniſcher Nationalität, 
der eben das Examen beſtanden, auf jeinem ferneren Lebenspfade. 
Der Raſſenhaß gegen die Polen, der auch ſchon in die Kreiſe der 
Univerſitätslehrer Einzug gehalten, bewirke, daß fo manches Mit⸗ 
au der Prüfungskommiſſion den polniſchen Examinanden mit 

ezug auf Reinheit des Ausdrucks im Deutſchen, ferner gemäß den 
Pexſonalakten mit Bezug auf Charakter und Abſtammung ſcharf 
aufs Korn nehme. Verſtoße der Prüfling gegen den deutſchen 
Styl, jo ſei er eines bezüglichen Vermerks im Zeugniß ſicher. 
Melde ſich dann der junge Mann beim Schulkollegtum eines der 
polniſchen Landeßtheile, Jo erhalte er den Rath, nach dem Weiten 
zu gehen, wo ihm auch Gelegenheit geboten ſei, ſich im Deutſchen 
mehr zu vervollkommnen. So mancher Philolog ziehe es unter 
dieſen Umſtänden vor, nach Galizien zu gehen oder in ein Prieſter⸗ 
ſeminar einzutreten; andere vermöchten während des Seminar⸗ 
und Kandidatenjahrs die Vorgeſetzten nicht zu befriedigen 
und nähmen, des langen Wartens müde, ſchließlich 
einen Hauslehrerpoſten an oder ſie wendeten ſich einem 
anderen Berufe zu. Wer jedoch endlich etatsmäßig angeſtellt wor⸗ 
den ſei, ſtehe ſtets unter Obſervatlon der Vorgeſetzten. Er dürfe 
es nicht wagen, auch nur privatim mit einem Schüler polniſch zu 
lere raz bei der Verheirathung ſpiele die nationale Zugehörigkeit 

er Braut eine Rolle, und es werde erwartet, daß der Lehrer ſeine 
Kinder nur zu guten deutſchen Patrioten erziehe. Wehe ihm, wenn 
er einen Klecks in die Akten erhalte. Das Vorrücken und das 

ünktliche Eintreten der Funktionszulagen ſei dann erſchwert. 

ielleicht in keinem Berufe herrſche eine ſolche Willkür wie im 
höheren Schulweſen, Niemand wiſſe, was der Vorgeſetzte, der 
Landrath, der Bürgermeiſter oder ein Kollege über ihn berichte. 
Während der Seminar⸗, Kandidaten⸗ und Hilfslehrerzeit könne der 
Philologe ohne Angabe der Gründe entlaſſen, als „Etatsmäßiger“ 
aber wiederum ohne Angabe der Gründe am Aufſteigen in eine 
höhere Gehaltsklaſſe gehindert werden. Dleſe Verhältniſſe, ſchließt 
der „Dziennik“, ſeien eines höheren Lehrers unwürdig. Der pol⸗ 
niſchen Jugend könne nicht gerathen werden, ſich entnattonaliſtren 
zu laſſen; ſie ſolle ſich einem anderen, praktiſchen Berufe zuwenden. 

Ss Der Kanonikus von Echauſt hatte neulich in einer 
Predigt die Opferwtlligkeit des polniſchen Adels gelobt, der in 
früheren Zeiten zahlloſe Gottesbäufer aufgeführt habe und heut die 
verfallenen Tempel xeſtaurire und neue erbaue. Daraufhin ber 
merkte der „Poſtap“ in feiner geſtrigen Nummer, der Adel habe 
1052 die Kirchen aufgeführt, doch für der Bauern Geld. Letzteren 

abe der Adel einſt für blutſaure Arbeit ni ts gezahlt und den 
Landmann wie ein lebendes Inventar behandelt. So habe allo 
eigentlich des Bauern Schweiß die Tempel aufgeführt. Das wiſſe 
doch der Kanonikus v. Echauſt, und daher jet das Preiſen des Adels 
noch dazu an einer, zum Politiſiren ungeeigneten Stelle, nicht am 
Platze geweſen. Der „Kuryer“ bezeichnet das Betragen des „Poſtep“ 
als „von ſozialiſtiſchem Geiſte durchtränkt“ und warnt die Leſer 
dieſes „ehrſamen“ Blattes, ſich nicht durch ihr Organ auf Abwege 
leiten zu laſſen, woher es keine Wiederkehr gebe. 

8. Den 12. September, den Jahrestag der polniſchen Siege 
bei Warna und bet Wien will der „Goniec“ als Freudentag 
betrachtet wiſſen. Dieſe Freude wende ſich weder gegen Oeſter⸗ 
reich, das damals befreit worden ſei, noch gegen Preußen, das zu 
Faun Zeit noch gar nicht exiſtirt habe, noch gegen Rußland, das 

amals unbethefligt geweſen ſei, noch endlich gegen die Türken, da 
biefe heute Polenfreunde ſeien. Die Freude der Polen jet alſo 
eine dreifache, denn bei Wien ſei Polen Gottes Werkzeug ggeweſen; 
es habe einen zehnmal ſtärkeren Gegner beſiegt und lebe heute 
trotz der fen ja, die Geſchichte müſſe von dieſer Nation als 
von Helden und Unſterblichen reden. 

8. Das Rittergut Piglowice (Kreis Schroda), bisher Herrn 
B. v. Moſzezenski gehörig, kommt am 4. November d. J. 

aſtation. Das Gut iſt 358 Hektar groß. Der „Goniec“, der 
les mittheilt, giebt dem Wunſche Ausdruck, daß das Gut nicht in 
die Hände der Anſiedelungskommiſſſon fallen möge. 5 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 11. Sept. [ Jahrmarkt. Diebſtahl.] Der 
‚geitern hier abgehaltene Jahrmarkt war nur ſchwach beſucht. Der 
uftrieb von Vieh war dagegen ziemlich ſtark. Luxuspferde ſtan⸗ 
en überhaupt nicht zum Verkauf, für gute Arbeitspferde zahlte man 
bis 300 M., für Milchkühe bis 240 M. — Ein Schuhmacher aus 
Poſen, welcher zum geſtrigen Jahrmarkte mit Waaren bier war, 
begab ſich des Abends nach dem Bahnhofe, um mit dem 11¼⸗Uhr⸗ 
uge nach Haus zu reiſen. Da es noch recht zeitig war, legte er 
ch auf ſein Bündel und ſchlief ein. Bald legte ſich ein anderer 
Mann an ſeine Seite, zog ihm die ſilberne Uhr aus der Taſche 
und machte ſich davon. Der Diebſtahl wurde gemeldet und der Dieb 
heute in der Perſon eines ruſſiſchen Arbelters ermittelt. Die Uhr 
war ſchon vorher gefunden worden. 

ch. Rawitſch, 10. Sept. [Renten. Beſitzwechſel 
Selbſtmord.] Seit dem Inkrafttreten des Verſicherungs⸗ 
geſetzes vom 22. Juni 1889 ſind im hieſigen Stadtbezirk im Ganzen 
an 76 Perſonen Alters renten, und an 17 Perſonen Invalidenrenten 
bewilligt worden. Die Geſammtſumme der bewilligten Renten be⸗ 
trägt 10 768 M. 80 Pf. jährlich, die einzelne Rente im Durchſchnſtt 
115 M. 79 Pf. — Die unter der Firma Adolf Pollacks Nachfolger 
hierſelbſt von dem vor Kurzem verſtorbenen Kaufmann Georg 
Daehmel betriebene Weingroßhandlung iſt durch Kauf in den Beſitz 
des Bankiers C. Neumann hlerſelbſt übergegangen. — Vor einigen 
Tagen machte der Maurer Sch. im nahen Korſenz ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Ende. Vor längerer Zeit war in dem Hauſe 
des Sch. Feuer ausgekommen, das nicht nur dieſes einäſcherte, ſon⸗ 
dern ſich auch den Nachbarwohnhäuſern mittheilte und dieſe zer⸗ 
ſtörte. Seit dieſer Zeit war unter den Dorfbewohnern die Mei⸗ 
nung vertreten, daß Sch. nicht unſchuldig an dem Brande ſei, und 
es wurde ihm dieſes auch zu verſtehen gegeben. Trotzdem er ſich 
zu rechtfertigen ſuchte, verſtummten die Gerüchte nicht, und es wird 
nun angenommen, daß er ſich dieſerhalb den Tod gegeben habe, da 
andere Motive zur That nicht bekannt find. Ob die Gerüchte auf 
Wahrheit beruhen, ſteht dahin. 

p. Kolmar i. P., 10. Sept. [Konkurs. Konferenz.] 
Ueber das Vermögen des Bäckermeiſters und Konditors G. Eller⸗ 
mann hierſelbſt iſt der Konkurs verhängt worden. — Unter Vorſitz 
des Schulraths Pensky⸗Schneidemühl fand heute hierſelbſt eine 
Konferenz der katholiſchen und israel. Lehrer des Schulaufſichts⸗ 
bezirks Kolmar ſtatt. Lehrer Moſes⸗Kolmar hielt mit der Unter⸗ 
ſtufe eine Lektion über „Anwendung bezw. Verwerthung des Zahlen⸗ 


bildes 6“ und Lehrer Domanski⸗Budſin lieferte einen Lektionsplan 
für den Turnunterricht nach dem „neuen Leitfaden für den 
unterricht in preußiſchen Volksschulen 1895.“ Statt vier Kon⸗ 
ferenzen werden fortan nur zwei jährlich ſtattfinden. 0 

. „ 10. Sept. [Kon firmation. Kinder⸗ 
krankheit.] In der hieſigen ev. Kirche findet am 22. cr. die 
Prüfung und am 29. cr. die Einſegnung der diesjährigen Herbſt⸗ 
konfirmanden der Parochie Uſch ſtatt. Die Zahl derſelben beträgt 
46, 22 Knaben und 24 Mädchen. — In dem benachbarten Dorfe 
Chroßſowo herrſchen ſeit einiger Zeit Scharlach und Diphtherttis. 
Bis jetzt ſind in dem kleinen Orte 11 Kinder geſtorben. Vor 
einigen Tagen wurden 64 Kinder des Dorfes durch den Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Witting⸗Kolmar i. P. mit Heilſerum geimpft. 

h. Schwerin a. W., 10. September. n Folge des 
niedrigen Waſſerſtandes], —0,42 Meter, iſt hierſelbſt 
heute ein Dampfer mit vier Schleppkähnen, der Firma Hermann 
u. Co. Stettin gehörig, kurz vor der Brücke feſtgefahren und konnte 
erſt nach längerer Zeit wieder flott gemacht werden. 8 

„ Gollantſch, 10. Sept. [(Geſchenke. Konferenz. 
Ein koſtbares Altarkreuz hat der Königliche Reglerungsbaumeiſter 
Hofmann aus Berlin der evangelischen Kirche in Gollantſch ge⸗ 
chenkt. — Dr. med. Daus aus Berlin überwied der hieſigen fü⸗ 
diſchen Gemeinde als Seien! 100 Mark. — Schulrath Pensly 
aus Schneidemühl hielt heute mit den Lehrern ſeines Aufſichtsbe⸗ 
zirks eine Konferenz in Kolmar ab. 


— 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Liegnitz, 10. Sept. [Aus dem Manöver gelände! 
wird dem „Liegnitzer Tageblatt“ geſchrieben: Zu dem Brigade⸗ 
Manöver iſt die 18. Infanterie⸗ Brigade in ein Süd» und 
Norddetachement eingethellt. Zum Süd ⸗ Detachement gehört 
das Grenadier = Regiment König Wilhelm I. (2. Weſtpreuß) 
Nr. 7, 1. und 5. Eskadron des Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexan⸗ 
der III. von Rußland (Weſtpr.) Nr. 1, und II. Abtheilung des 

eld⸗Artillerie⸗Regiments von Podbielski (Niederſchl.) Nr. 5. Zum 

orddetachement gehört das Infanterte⸗Regiment von Courbiere 
(2. Bol.) Nr. 19, die 2 Escadron des Ulanen⸗Regiments Kaiſer 
Alexander III. von Rußland, die III. Abtheilung des Feld⸗Artlllerie⸗ 
Regiments von Podbielski und Meldereiter⸗Detachement vom 
Dragoner⸗Regtment von Bredow. Am 6. ſammelte ſich das Süd⸗ 
detachement ſüdlich von Friedersdorf und trat ſeinen Vormarſch 
über Markersdorf an. Auf den Höhen nördlich der Chauſſee 
Reichenbach — Görlitz ſtieß man auf den Feind. Das Süddetache⸗ 
ment ging ſofort zum N über und warf den Gegner nach 
einem heftigen Kampfe in der Richtung auf Kodersdorf zurück; 
ihm folgte auf dem Fuße der ſiegreiche Gegner, durch das Feuer 
ſeiner Artillerie unterſtützt. Das II. Bataillon des Grenadier⸗ 
Regiments König Wilhelm I. bezog Biwak bei Llebſtein, die an⸗ 
deren Truppen rückten in ihre Quartiere al. Vom Norddetache⸗ 
ment bezog das I. Bataillon des Jnfanterie⸗Regiments von Cour⸗ 


blöre Vorpoſtenbiwak bei Kodersdorf. Am 7. verſammelte ſich das R 


ftegreihe Süddetachement ſüdlich von Liebſtein und ſetzte feinen 
begonnenen Vormarſch fort. Der Gegner hatte auf den Höhen 
weſtlich von Rengersdorf Stellung genommen und begrüßte die 
anmarſchirenden Truppen durch Artilleriefeuer. Die Artillerie des 
Süddetachements ewiderte ſofort das Feuer, während die Infanterie 
zum Angriff überging. Der Gegner wehrte ſich heftig, verſuchte 
auch, durch wiederholte Vorſtöße den Steger aufzuhalten, jedoch 
vergeblich. Er mußte wlederum das Feld räumen und zog ſich 
auf Rothenburg zurück. Sämmtliche Truppen wurden in Quar⸗ 
tieren untergebracht. — Wie verlautet, ſollen leider mehrere Une 
glücksfälle vorgekommen fein, ein Ulan fol, tobt, einem an⸗ 
deren die Kinnlade zerſchmettert fein. Am Hos nabend ſtürzte ein 
Geſchütz beim Auffahren auf einem ſteilen Abhange denfelben herab, 
und es dauerte lange Zeit, ehe daſſelbe wieder flott gemacht wurde. 

Liegnitz, ept. Etwa 60 Elſenbahn⸗ 
Beamte! werden am 1. Januar k. J. von Breslau hierher 
verſetzt. Es handelt ſich um Unterbeamte des Zugperſonals, welche 
zwiſchen Breslau und Kohlfurt fahren und für das Uebernachten 
in Llegnſtz bisher 60 Pf. bis 1 M. erhielten. Dieſe Gelder wer⸗ 
den bei der Verſetzung nach Liegnitz erſpart; auch iſt der Woh⸗ 
nur gsgeldzuſchuß hier geringer als in Breslau. 

* Görlitz, 11. Sept. [Eiſen bahnun fall.] Wie 
aus Görlitz gemeldet wird, iſt der Mittags um 1 Uhr von dort 
nach Berlin abgehende Perſonenzug heute auf Station Char⸗ 
lottenhof aaf den dort ſtehenden Perſonenzug aufgefahren. 
1 Perſonen find leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt nicht 
edeutend. 

* Palmnicken, 8. Sept. [Begnadigt.] Die Familie des 
Bergmanns Konrad aus Kraxtepellen hatte vor ca. 4 Monaten in 
ihrer Behauſung ein Kindextauffeſt gefeiert. Nachdem die Gäſte forte 
gegangen waren, legte ſich die ſehr ermüdete Frau ins Bett neben 
den Säugling. Nach einigen Stunden machte die Frau die ſchreck⸗ 
liche Entdeckang, daß das Kind von ihr im Schlafe erdrückt worden, 
denn es gab kein Lebenszeichen von ſich. Für dieſe That wurde 
ſte zu drei Togen Gefängniß verurtheilt. Die unglückliche Mutter, 
welche an Krämpfen litt, wandte ſich mit einem Gnadengeſuch an 
den Kaiſer, und dieſer Tage kam der „K. 9 Stg.“ zufolge der Be 
ſcheid, daß die Strafe und die ca. 500 betragenden Koſten 
erlaſſen worden. 

* Aus Oberſchleſien, 10. Sept. [Gruben⸗ Unfälle.] 
In den Schacht geſtürzt iſt heute Morgen, wie dem „Ratiborer 
Anzeiger“ gemeldet wird, kurz vor Schſchtſchluß auf Königin Luiſe⸗ 
Grube Oſtfeld in Zabrze der 30jährige Wagenſtößer Valentin 
Tomaſchewsky. Mit zerſchmetterten Gliedmaßen wurde T. ans 
Tageslicht gebracht und nach dem Knappſchaftslazareth übergeführt. — 
Auf heutiger Nachtſchicht wurde auf „Königin Luiſe⸗Grube Weſtfeld“ 
(Krugſchacht) in Zabrze der Häuer Grzeſik aus Bielſchowitz, welcher 
vor Ort arbeitete, von einem zu Bruche gegangenen Pfeiler ver⸗ 
ſchüttet. Nach angeſtrengter Arbeit iſt es gelungen, den Ver⸗ 
unglückten als Leiche ans Tageslicht zu fördern. 

* Mähriſch⸗Oſtrau, 9. Sept. [Selbſtmord auf den 
Schienen.] Auf gräßliche Weiſe hat vorgeſtern der „Bresl. 

ta.“ zufolge der Poſtmeiſter der Station Schönbrunn, Joſeph 
Zabransky, ſeinem Leben ein Ende gemacht. Derſelbe warf 
ſich dem mit voller Kraft daherſauſenden Blitzzuge entgegen und 
wurde vollſtändig zermalmt. Zabransky hatte kurz vor Verübung 
des Selbſtmordes einen Streit mit ſeiner Gattin, in deſſen Ver⸗ 
lauf er Worte fallen ließ, welche auf ſeinen entſetzlichen Plan 
ſchließen laſſen konnten. Kurz nachdem er ſich entfernt hatte, 
folgte ihm der Poſtexpebitor und betrat gerade in dem Augenblicke 
die Bahnſtrecke, als Zabransky in einiger Entfernung den Rock 
abwarf und die unſelige That verübte. Der Lokomotivführer 
vermochte den Zug erſt zum Stehen zu bringen, als es bereits 
zu ſpät war. Zabransky ein Mann von 58 Jahren, ſtand 27 
Jahre dem Schönbrunner Poſtamte vor. Er hinterläßt 5 unver⸗ 
ſorgte Kinder. 

* Köslin, 9. Sept. [Ein antiſemitiſcher Agi⸗ 
tator.] Die „Kösl. Ztg.“ meldet: Wegen Erpneſſung zu drei 
Monaten Gefängniß wurde kürzlich ein Herr Grünewald ver⸗ 
urtheilt, wobet der Staatsanwalt ſowohl wie der Vorſitzende des 
Gerichts das Verfahren des Angeklagten als „ein geradezu gemein⸗ 
gefährliches, an Hochſtapelei grenzendes Treiben“ bezeichnete. 
Dieſer Herr Grünewald iſt derſelbe, der bei der Erſatzwahl in 
unſerem Wahlkreiſe als einer der wüthendſten Agitatoren der Ahl⸗ 
wardtſchen Partei auftrat und ſich als deren Vorſitzender bezeich⸗ 
nete. In vielen Verſammlungen konnte er mit dem Bruſtton der 


Turn⸗ 


Ueberzeugung nicht boch genug die ariſche Arbeitſamkeit und 


Ehrlichkeit gegenüber dem ſemitiſchen, ſchwindelhaften und un⸗ 
produktiven Handel preiſen. i 

Finſterwalde, 9. Sept. [(Einerſchütternder Uns 
g lücks fall!] ereignete ſich nach dem „F. W.“ am Sonnabend 
früh in der achten Stunde in der Karl Schaefer'ſchen Tuchfabrik. 
Einige der daſelbſt in dem Saale der mechaniſchen Stühle beſchäf⸗ 
tigten Arbeiterinnen ſahen mit einem Male, wie die an einem der 
Stühle beſchäftigt geweſene 17 jährige Martha Ramm von hier von 
ihrem Stuhle gefaßt und bineingezogen wurde. Der Kopf war 
zwiſchen Lade und Bruſtbaum gelangt und ſo förmlich zerquetſcht 
worden, ſo daß die Gehirnmaſſe aus den Ohren 2c. beraustrat. Die 
Unglückliche war auf der Stelle tobt. Wie das Unglück geſchehen 
— ob das junge Mädchen, wie man einerſeits annimmt, von einem 
Schwächezuſtand befallen worden und dabei mit dem Kopfe auf den 
Stubl geſunken, oder ob es am unteren Theile des Stuhles, etwas 
ſuchen wollend, ſich gebückt hat und dabei gefaßt worden iſt, bleibt 
unaufgeklärt, da der Unglücksfall in ſeinem Beginn von Niemand 
beobachtet worden iſt. 

* Memel, 7. Sept. [Neues Krankenhaus.] Die „K. 

H. Ztg.“ berichtet: Seit Jahren beſteht hier ein jüdiſches 
Krankenhaus, das vornehmlich zur Aufnahme ruſſiſcher Juden 
diente und unendlich viel Gutes geſtiftet hat. Da die Anſtalt 
neuerdings den Anforderungen weder hinſichtlich ihres Umfanges, 
noch ihrer hyglentſchen Einrichtungen entſprach, jo beſchloß das 
Kuratorium die Errichtung eines Neubaues. Um die Koſten auf⸗ 
bringen zu können, wurde ein Aufruf an die Glaubensgenoſſen im 
ganzen deutſchen Reiche erlaſſen, und dieſer hatte den glänzenden 
Erfolg, daß innerhalb kurzer Zeit mehr als 60 000 Maxk an frei⸗ 
willigen Geldſpenden eingingen. Da die Koſten des Neubaues auf 
ca. 40 000 Mark veranſchlagt ſind, bleibt demnach noch ein Kapital 
zur Unterhaltung der Anſtalt. Ein hieſtiger Bürger, Herr Bankler 
Alexander, hat außerdem noch einen Bauplatz im Werthe von 
3000 M. geſchenkt, auf dem ehemaligen Feſtungswall am Stein⸗ 
thor gelegen. In dieſen Tagen iſt die Genehmigung der betreffen⸗ 
den Meintiterten zur Annahme der Schenkung und zum Beginn 
des Baues eingetroffen und hofft man, das neue Krankenhaus ſchon 
im nächſten Sommer eröffnen zu können. Eln Novum dürfte das⸗ 
ſelbe auch dadurch bieten, daß an ihm zum erſten Male jüdiſche 
Barmherzige Schweſtern in Thätigkeit treten werden, 
hervorgegangen aus der vor einigen Jahren gegründeten iſraeliti⸗ 
ſchen Diakoniſſenanſtalt. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 

a. Jnowrazlaw, 10. September. Die heutige Sitzung des 
Schöffengertchts konnte erſt eine halbe Stunde nach der 
angeſetzten Zeit beginnen, weil der Schöffe Rubach aus Kocztelitz 
ausgeblieben war — wofür er mit einer Geldſtrafe belegt wurde — 
und an ſeiner Stelle der Schöffe Biſchoff von hier herbeigeſchafft 
werden mußte. — Die Dienſtmagd Elkfabeth Drazak aus 
uß land, die ſchon einmal im Inlande wegen Diebſtahls 
beſtraft wurde, ſtahl am 6. Auguit er. dem Beſitzer Friedrich 
Kleidungsſtücke im Werthe von 60 M Amtsanwalt und Gerichts⸗ 
hof waren darin einig, daß gegen ruſſiſche Diebe Ichärfer verfahren 
werden müßte als gegen Inländer, well jene die Beute über die 
Grenze ſchaffen und für die Beſtohlenen verſchollen bleiben, wäh⸗ 
rend die Diebe im Inlande doch eher ermittelt werden. Daher 
wurde die ruſſiſche Dlebin, die bereits 4 Wochen in Unterſuchungs⸗ 
haft ſich befindet. zu zehn Monate Gefängniß ver 

t Der Wirth Hammerſtein hat den Arbelter Larifch. 
aus Kl. Werdersbauſen mit einer Flaſche an den Kopf geſchlagen. 
Der Verhandlung nach wurde H. von L. gereizt, auch war er an⸗ 
getrunken. Unter dieſen Umſtänden bekam er nur 2 Wochen Ge⸗ 
fängniß, während der Amtsanwalt 2 Monate beantragt hatte. 


Bermifdtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 10. Sept. Als cholera⸗ 
verdächtig waren zwei Perſonen aus entgegengeſetzlen Stadt⸗ 
vierteln in das Barackenlazareth des Moabiter Krankenhauſes ein⸗ 
geliefert worden. Heute Vormittag wurden bei einer Frau Müller 
die in dem Haufe Ktonsficchftr. 5, 5 Treppen hoch wohnt, durch 
den praktiſchen Arzt Dr. Meyer choleraverdächtige Krankheitszeichen 
feſtgeſtellt. Die Poltzei ließ den Bezirksphyſtiktus Dr. Lippmann 
hinzurufen, und dieſer erkannte gleichfalls geringe choleraverdächtige 
Erſchelnungen. Die Folge war, daß Frau Müller in das Moabiter 
Sonderlazareth gebracht wurde. Der zweite Fall betrifft einen 
Maler Behrens aus der Kirchbachſtr. 12. Aus den Krankheits⸗ 
erſcheinungen ſchöpfte Dr. Ehrenfeld Verdacht und ließ Behrens 
ebenfalls in das Moabiter Krankenhaus bringen. In beiden Fällen 
hat vorſichtshalber die ſtädtiſche Desinfektionsanſtalt die Wohnungen 
ſofort gründlich gereinegt. Die genaueren Unterſuchungen im 
Barackenlazareth zu Moabit haben jedoch, wie der „Volksztg.“ 
mitgetheilt wurde, ergeben, daß es ſich in beiden Fällen um 
da 5 9 1 nicht handelt, ſondern um akuten Magen⸗ 

atavrh. 

Eine Verſammlung der Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 
Arbeiter hat geſtern beſchloſſen, von denjenigen Fabrikanten, 
welche die Arbeiter zwangsweiſe am Tage von Sedan hätten 
feiern laſſen, Bezahlung zu verlangen. Von einem Strike aus 
dieſem Anlaſſe wurde abgeſehen. 

Getödtet hat fi geſtern der 22 jährige Hausdiener Lieſecke 
aus der Scharrnſtraße durch einen Schuß in die Herzgegend, weil 
ſeine Geliebte ſich von ihm abgewendet hatte. 

T Ueber „Feinde der Orgel“ ſchreibt dle „Zeitſchrift für 
Inſtrumentenbau“: Die Orgel iſt ein gar empfindliches Inſtru⸗ 
ment. Ste zelgt ſich ſogar empfindlich dagegen, von welcher Seite 
die Beleuchtung kommt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß es am 
beſten iſt, wenn die Orgel nur von vorn durch Fenſter, welche an 
den Langſeiten der Kirche liegen, beleuchtet wird, ſodaß es in der 
Orgel ſelbſt dunkel oder halbdunkel bleibt. Direktes Sonnenlicht 
an oder in der Orgel wirkt immer auf dieſelbe ſchädlich. In 
neuerer Zeit werden jedoch viele Kirchen gebaut, in beren Giebel» 
wand ſich ein Roſettenfenſter befindet, ein Uebelſtand, welcher für 
die Orgeln wenig günſtig iſt. Kirchenneubauten werden mitunter 
mit Koaksöfen ausgetrocknet. Iſt die Orgel ſchon darin, fo iſt das 
für fte verhängnißvoll und wirkt höchſt verderblich auf fte ein. 
Die Proſpektpfeifen, auch die inneren Zinnpfelfen werden hierdurch 
blind, ja geſchwärzt, alle Meſſingſtifte, Drähte, Federn ꝛc. volle 
ſtändig zerſetzt und unbrauchbar, ſodaß ſie bei leichter Berührung 
brechen. Auch die Reinigung des Klrchenpflaſters mit Salzfäure 
ift um der Orgel willen zu unterlaſſen. Gasheizung wirkt wie 
jede Helzung, da fte nicht täglich ſtattfindet, auf das Pfeifenwerk 
vorübergehend verſtimmend ein. Zweckmäßig iſt es, wenn mit dem 
Heizen ſchon einen Tag vor dem Gebrauch der Orgel begonnen 
wird. Ein großer Feind der Orgeln tft die Feuchtigkeit, welche ſich 
beſonders im Frühjahr in vielen Kirchen mehr oder weniger un⸗ 
angenehm bemerkbar macht. Im Sommer kommt wieder die Aus⸗ 
trocknung, welche ſich mitunter bis zu einem hohen Grade ſteigert, 
wenn z. J. manche Gegend monatelang keinen Regen erhält wie 
in dem dürren Jahre 1893. In dieſer Zeit wurden 100 Jahre 
alte Orgeln fo aus gedorrt, daß ſie ihre Dlenſte vollſtändig ver⸗ 
fagten. Die Schädlichkeit Itect beſonders auch in der Abwechſe⸗ 
lung der Feuchtigkeit mit Trockenheit. Um dieſen Uebelſtänden 
wirkſam entgegenzutreten, giebt es nur ein Mittel, nämlich die 
Herſtellung einer ausreichenden Ventilation. Wie für die anwe⸗ 
ſenden Menſchen iſt auch für die Orgel jederzeit eine reine nes 


dicht an dem Bahnhofe der London und Nord weſtelſenbahngeſell⸗ 
N in der Nacht zum Sonntag begangen. Ein Privatwächter, 
der auf dem 


ſein. 
1 Aeiblicher Leibarzt. Der Emir von Afahaniſtan hatte 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 10. Sept. Wochenüberſicht der Reichs ban! 
vom 7. September. f 


Aktiva. 

1) Metallbeit. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und 
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 M. berechnet M. 981 345 000 Abn. 10 022 000 

2) Beſtand an Reichskaſſen⸗ 


enen „ 23 587 000 Abn. 522 000 
3) Beſtand an Noten anderer 
den Nee BADER, 9 967 000 Abn. 798 
4) Beſtand an Wechſenn . „ 509 847 000 Bun. 8045000 
5) Beſtand an Lombardforde⸗ ai 
rungen 8 75 445 000 Abn. 3 610 000 
6) Beſtand an Effekten „ 5 255 000 Abn. 795 000 
7) Beſtand an ſonſt. Aktiven „ 44 300 000 Abn. 346 000 


a aſſiva. 
8) das Grundkapital. M. 120000000 unverändert 
9) der Reſervefonds . „ 30 000 000 unperänder: 


10) de Betr. der umlaufenden 


oten 1061 536 000 Abn. 12 350 000 
11) die ſonſt. tägl. fälligen Ver⸗ 
2 „ 487 586000 Zun. 4072000 


bindlichkeiten x 
12) die ſonſtigen Pa ika. 10 624 000 Zun. 230 000 

** Leipziger Michaelismeſſe. Sonnabend Abend fand in 
Leipzig eine Verſammlung von Meßbeſuchern ſtatt, in der dieſe 
ihren Klagen und Wünſchen bezüglich der Verlegung und Zer⸗ 
ſtückelung der Leipziger Meſſen Ausdruck gaben. Nach längerer 


b.] Ausſprache wurde eine Reſolution angenommen, die in den Forde⸗ 


rungen gipfelte: 1) Schon im nächſten Jahre die Vor⸗ oder 
Muſtermeſſe ganz aufzuheben und mit den Hauptmeſſen zu ver⸗ 
einigen; auch die Ledermeſſe mit dem erſten Meßſonntag beginnen 
zu laſſen. 2) Die Michaelismeſſe ſoll auf den alten Termin im 
letzten Septemberdrittel zurückverlegt werden 3) Die Michgelis⸗ 
meſſen ſollen von einer Dauer von drei Wochen fein, aber vier 
Sonntage in ſich ſchließen. 


* Neutomiſchel, 9. Sept. [(Hopfenmarktbericht 
des Hopfenbauvereins.] Die Hopfenpflücke geht bei 
der anhaltend günſtigen Witterung ihrem Ende entgegen; fie 
mußte beſchleunigt werden, da die Hopfen bei der großen Hitze in 
der vorigen Woche zum Theil anfingen roth zu werden. Das Ge⸗ 
ſchäft kann noch als ein ruhiges bezeichnet werden. Verkäufe ſind 
bis jetzt nur vereinzelt abgeſchloſſen worden. Gute Hopfen erzielten 
einen Preis von 75—80 M. N 


Vom Wochenmarkt. 
Poſen, 11. September. 


ne Der 
Ztr. Roggen 5,25 5,30 M., Weizen 6,75—7 M., 
5,60 M., Hafer bis 6,2 


30—60 Bf 
Pf., 1 Kopf Welſchkraut 10—12 Pf., 
große Senfgurken 90 Pf. bis 1,10 M., 1 Schock Pfeffergurken 40 
Pf., 1 Pfund Brechbohnen 10 Pf., 1 Pfd. Wachsbohnen 20 bis 
30 Pf., 1 Kopf Blumenkohl 20—40 Pf., 1 Kürbis 20-60 Pf., 
4 Bund Radieschen 10 Pf., 3—4 Köpfe Salat 10 Pf., 1 Pfd. 
Aepfel 10—15 Pf., 1 Pfd. Birnen 10—15 Pf., 1 Pfd. Preißel⸗ 
beeren 15 Pf. Geflügel: 1 leichte Gans 2,75—3 M., 1 große 
ſchwere fette Gans 5—5,50—6 M., 1 Paar Enten 2503,75 M., 
1 Paar junge Hühner 1,30 —1,50 M., 1 Paar große ſchwere 
fette Hühner bis 3,75 M., 1 Paar junge Tauben 70—80 Pf. Die 
Mandel Eier 60 Pf., 1 Pfd. Butter 90 Pf. bis 1.20 M. — 
Wronkerplatz. 1 Pfd. Aale 1,10—1,20 M., 1 Pfd. Zander 
80 Pf., 1 Pfd. Hechte 80 Pf., 1 Pfd. Barwinen 50 Pf., 1 Pfd. 
Barſche 50 Pf., 1 Pfd. Karauſchen 50—60 Pf., 1 d. Welſe 
50 Pf., 1 Pfd. Quappen 50 Pf., 1 Pfd. kleine und mittelgroße 
Weißfiſche 40-50 Pf., die Mandel Krebſe 40—60 Pf. 1 Pfd. 
Schweinefleiſch Guten 50 bis 60 Pf., Karbonade, Kammſtück 
70 Pf., 1 Pfd. Rindfleiſch 50 bis 70 Pf., 1 Pfd. Kalbfleiſch 50 
bis 60 Pf., 1 Pfd. Hammelfleiſch 45—60 Pf. 1 Pfd. roher Speck 
60 Pf., geräucherter Speck 70 bis 80 Pf., 1 Pfd. Schmeer 60 bis 
65 Pf., 1 Schweinegeſchlinge 2,50—3 M., 1 Kalbsgeſchlinge 2 M., 
1 Hammelgeſchlinge 60—70 Pf., 1 Pfd. Rindsleber 30 Pf. — 
— Sapfehaplatz. 1 leichte Gans bis 3,50 M., 1 ſchwere 
fette Gans 5—6 M., 1 Paar fette Enten 4 M., 1 Paar junge 
Hühner 1,30 M., 1 Paar große ſchwere fette Hühner 3—4 M., 
1 Paar junge Tauben 0.80—0,90—1,0 M., 1 Paar Rebhühner 
1,50—1,70 M. Die Mandel Eier 65 Pf., 1 Pfd. Butter 1 bis 
1,20 M. 1 Pfd. Weintrauben 30—50 Pf. Gemüſe ſehr reichlich. 
Die Metze Kartoffeln 9—10 Pf. Blühende Topfgewächſe viel 
und in großer Auswahl, desgleichen Kränze und Bouquets. 
Futtermittel. 1 Ztr. Roggenkleie 3,75—4,25 M., Weizen⸗ 
kleie 3,75—4,00 M., Futtermehl 3,70 4,00 M., Rapskuchen 4,25 
bis 4,75 M., Leinkuchen 4,40—5.50 M., Palmkernkuchen 5,00 
bis 5,25 M., Dotterkuchen 4,25 5.50 M., Sonnenblumenkörner⸗ 
kuchen 4,00 —5,00 M. f 


Marktberichte. 

* Berlin, 11. Sept. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 
ho f. (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 489 Rinder. 
Vom Rinderauftrieb wurden nur gegen 300 Stück zu unveränder⸗ 
ten Preiſen des vorigen Sonnabend verkauft. — Zum Verkauf 
ſtanden 8093 Schweine. Der Markt verlief ruhig und wurde ge⸗ 
räumt. Die Prelſe notirten für I. 49 bis 50 M., für II. 47—48 
M., für III. 44—46 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 1726 Kälber. Auch der Kälber⸗ 
markt geſtaltete ſich xuhig. Schwere Waare war reichlich vertreten. 
Die Preiſe notirten für I. 61—63 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 
58 bis 60 Pf., für III. 53—57 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 
— Zum Verkaaf ſtanden 1211 Hammel. Am Hammelmarkt wurden 
955 Ei Viertel des Auftriebes zu Preiſen des vorigen Sonnabend 

erkauft. 

O. Z. Stettin, 10. Sept. Wetter: Schön. Temperatur + 17° 
R., Barometer 768 Mm. Wind: SW. i 

Regulirungspreiſe: Weizen 135 M., Roggen 115,50 M. 

Nichtamtlich: Rüböl unverändert. per 100 Kilogramm 
un ae Faß 42,75 Mark Br., per September⸗Oktober 43,75 

ark Br. 
Petroleum loko 10,50 M. verz. per Kaſſe mit / Proz. Abzug. 
* Breslau, 11. Septbr. Fi Bel 
ſchwachem Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe blieben faſt 
unverändert. 

Weizen gut behauptet, weißer per 100 Kilogramm 14,30 
bis 14,60 M., gelber per 100 Kilogramm 14,20—14,50 M., feinſter 
über Notiz. — Roggen bei ſchwacher Zufuhr ohne Aenderung, 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 11,20 bis 11,60 M., feinſter über 
Nottz. — Gerſte in abfallenden Qualitäten ſchwer verkäuflich, 
per 100 Kllogramm 10,50 bis 12,50 bis 13,50 14,60 M., feinfter 
darüber. — Hafer ohne Aenderung, alter per 100 Kilogramm 
12,20 bis 12,80 bis 13,20 M., neuer per 100 Kllogramm 10,00 bis 
10,808613 1140—11,80 M., feinſter über Notiz. — Mais ohne 
Geſchäft, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13.25 Mark. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 — 24,00 M. Weizen: 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sad 21,50—22,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,40— 7,80 M., b. ausländiſches Fabrtka⸗ 

„00—7,40 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilog: 
inkl. Sack 17,75—18,25 M. Futtermehl per Netto 104 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 W. 
b. ausl. Fabrikat 7.808,20 M. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Wilde nden gute mittlere gering. Waare 
5 et Höch⸗ Nie» Höch⸗JNie⸗ Höch⸗ Nie⸗ 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ | fer drigſt. ter drigſt.] fer drige 

Kommiſſton. M. . M. M.] M. M. 
2 .. BT a ̃˙ — .. d Dem 
Weizen weiß 14,60 14,30 14,10 13,60 13,10 12,60 
Weizen gelb 14,50 14,20 14,00 13,50 13.00 12,56 
Roggen pro 11,60 11.50 11,40 11,30 11,20 11,08 
Gerſte 100 1 1460| 13,80 12,70 12,30 11.30 10,89 
Hafer alt 13,20 12,90 12,50 | 12,30 12.00 11,70 
Hafer neu Kilo 11,80 11,50 11,10 10,00 9,50! 8,50 
Erben 13,50 12,50 12,00 | 11,50 11,00 | 11,50 


Raps, ver 100 Kilogramm feine 17,60 M., mittlere 16,90 M., ordi⸗ 
näre Waare 16,20 M., Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, altes 2,50—3,00 M. Heu, neues 2,40—2,80. pro 50 Kilogr 
Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Sept. 50er 


VBörſen⸗Telegramme. 


Berlin, 11. September Schlufkurſe. N. p 10. 
Weizen pr. Sept. 134 50 184 50 
M ‚ ‚—‚ N ao 186 25 186 75 
Roggen pr. Sept. 114 75 114 75 
D de bfr 115 50 115 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v.10. 
o. 70er loko ohne Faß. . 84 10 84 20 

bo. 70er Septbe. 37 60 87 60 

do. Der ett 87 70 87 70 

do. 70er Novbr. . 37 70 37 70 

do. 70er Dezmbr. 37 70 37 70 

do. 70er Mai 8 80 88 80 

do. Boer loko o. 87. — — —— 


N. v. 10 N. v. 10. 

Dt. 3% teichs⸗Anl. 99 70.100 Ar Na Banknoten 220 10219 95 
Br. 4% Son. Anl. 104 40104 KON. 4½% Bdk.⸗Pfb 1683 70.103 75 

o. 3½% „ 103 591103 60 Ungar. 4% Goldr. 103 401108 75 
Pos. 4% Pfandbrf. 101 291101 30) do. 4% Kronenr 99 90 99 90 
do. 3¼½% do. 100 501160 50 Oeſtrr. Kred.⸗Alt. 8 250 901252 40 
de. 4%, Rentenb 105 5105 76 Jombarden = 47 748 10 
do. 3¼½ % do. 103 30103 30 Disk.⸗Kommandit 3 228 40/229 75 
do. Prov.⸗Oblig. 101 751101 80 
Neue Pos. Stadtanl. 101 901102 —[FJondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 169 25le9 25 ſchwach 

do Silberrente 101 500101 40 


Marienb. MI 


gun. Prinz Henry 81 90 82 8 Inowrazl. Steinſalz 56 10 56 60 
Poln. 4½% Pobrf 69 —| 69 100 Chem. Fabrik Milch 148 — 148 — 
Griech. Ey oldr. 29 60 29 70 Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A 97 — 97 70 
Italien. 4% Rente. 90 9 90 8:1 Hugger⸗Attien 154 90153 — 


0.3% Eiſenb.⸗Obl. 55 60 
Mexikaner A. 1890. 95 90] 95 70 It Mittelm. E. St. A. 96 — 96 30 
Ruf. 4%è Staatsr. 67 99 67 90 Schweizer Centr. . 147 60148 30 
Rum. 4% Anl.1890 89 30, 83 4 Warſchau⸗Wiener 271 10271 80 
Serb. Rente 1885 69 50| 69 2, Berl. Handelsgeſell. 167 — 168 70 
Türken⸗Looſe 138 41188 70 Deutſche Banküktien2 13 40/214 70 
Disk.⸗Kommandit. 223 501229 90 Königs⸗ und Laurah. 148 90/150 40 
Pol. Prov. A. B 10 — 111 — Bochumer Gußſtahl 172 100174 — 
Pof. Spritfabrik 18 25182 — 

Nachbörſe: Kredit 250 90. Diskonto⸗Kommandit 228 40. 
Ruſſ. Noten 219 75. Bol. 4% Pfandbr. 101 20. Gd. 3¼½% Pos. 
Pfondbr. 1705. bez. u. Gd. 


Berliner Wetterprognose für den 12. Septbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Ders 
peſchenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Veränderliches, vielfach wolkiges, am Tage kühleres 
Wetter mit Regenfällen und friſchen weſtlichen Winden. 
————— nn nenne ] 


Standesamt der Stadt Polen. 
Am 11. September 9 0 gemeldet: 


uf gebote: 
Schuhmacher Theofil Wache mit Hedwig Hoffka. Küchen⸗Chef 
Hermann Stockmar mit Klara Klintſch. 
j Eheſchließungen: 
Maurer Anton e 11 Franziska Szelagowicz. 


eburten 

Ein Sohn: Schutzmann Ernſt Lehmann. Feldwebel Auguſft 
Hellmann. Cigarxrenarbeiter Nepomucen Jelinski. Unverehel, T., K. 

Eine Tochter: Schuhmacher Heinrich Günther. Maurer 
Martin Relewicz. Prakt. Ant Nie Holtzer. 

erbefälle: 

Kaufmann Albert Stieler 55 Jahr. Agent Ferdinand Rieß 
77 Jahr. Kaſtmir Labacki 6 Monat. Arbeiter Ferdinand Niklaus 
= 9 5 Feſtungsarbeiter Ernſt Schneider 76 Jahr. Marie Stolz 

ahr. 


Die Aufgabe der Seife zur Ge⸗ 
ſundheitspflege der Haut wehen denden 


insbeſondere aber von ſparſamen Hausfrauen verkannt. Es iſt 
durchaus nicht einerlei, welche Seife man gebraucht, denn die Haut 
tft ein ſehr wichtiges Organ im menſchlichen Organismus und viele 
Erkrankungen, Anſteckungen, Hautleiden, Puſteln, Finnen Unrein⸗ 
heiten 2c können vermieden werden, wenn nicht am falſchen Ort 
geſpart wird und man ſich entſchließt, eine Kleinigkeit mehr für 
etwas wirklich Gutes und Erprobtes auszugeben wie es z. B. die 
Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt. Dieſelbe koſtet allerdings 50 Pf., ſte 
beſitzt dafür aber auch eine Einwirkung auf die Haut, welche die 
hervorragendſten deutſchen ce und Aerzte veranlaßte, ſie 
als die beite Totlettefetfe für die Geſundheitspflege der 
Haut zu erklären und allen Frauen und Kindern zur Anwendung 
warm zu empfehlen! „9736 
) Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Geſchäften ſowie in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 tragen. 


55 70 Ultimo: 


"Badener 
Pferde- 


Antliche Anzeigen. 
Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregtſter iſt 
heute bei der unter Nr. 1180 ver⸗ 
zeichneten Firma „Michaelis & 
8 in Posen eingetragen 


ns Handelsgeſchüft iſt durch 
Erbgang auf die verwittwete Frau 
Kaufmann Lina Kantorowiez geb. 
Asch in Posen übergegangen, 
welche daſſelbe unter unverän⸗ 
derter Firma fortſetzt. 

Zugleich iſt unter Nr. 2650 die 
Firma „Michaelis & Kantorowicz“ 
in Posen und als deren Inhaberin 
die verwittwete Frau Kaufmann 
Lina Kantorowiez geb. Asch in 
Posen von Neuem eingetragen 
worden. 1253 
Poſen, den 6. Septbr. 1895. 
Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Tiſchlermeiſters 
und Gaſtwirths 08 Nerlich 
aus Koſten iſt durch Schlußver⸗ 
theilung beendet und Bud hier⸗ 
mit aufgehoben. 2552 

Koſten, den 31. Auguſt, 1895 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Bedürfniſſe der hieſigen 
Provinzial⸗Erztiehungsanſtalt und 


zwar: 

Abth. I. Gruppe 1: Ordinäre 
Graupe 400, Buchwei⸗ 
zengrütze 200, Gerſten⸗ 
grütze 400 Hafergrütze 
300, Gerſtenmehl 700, 
Roggenmehl 750, Wei⸗ 
zenmehl 500 kg; 
ee 2: Roggenbrot 


Gruppe 3: Cichorie 40 
kg, Eſſtgſprit 350 J, 
engl. Gewürz 1, Kam⸗ 
eee 
70, Pfeffer 2, Bruch⸗ 
reis 450, Salz 1100, 
Syrup 200, Schütt⸗ 
1 55 00 Re 111 


Heer 75 Kalbfeſch 75, L 


Rindflet ſch 600, Schwei⸗ 
nefleiſch 750, Schweine⸗ 
ſchmalz 250, Bratwurſt 
6, Cervelatwurſt 12, 
Fleiſchwurſt 3, Leber⸗ 
wurſt 6 kg; 
Gruppe 5: Heringe 
4000 Stück; 
Gruppe 6: Sahnläſe 5, 
Schwetzerkäſe 5 kg; 
Gruppe 7: weiße Bobs 
nen 750, Kocherbſen 750, 
Abth. V. Gruppe 1: grüne Seife 
120, weiße Kernſelfe 


150 kg; 
ed 2: Waſchblau 


A 4: Fiſchthran 
20, Schlemmkreide 5, 
f Schuhwichſe 25, Schuhs 
e 25, Soda 


0 kg; 
Abth. VI. 9 85 5 Stearinlichte 


Gruppe 3: 9 
(amerik.) 4000 kg; 
N 4: Zündböl zer 
0 
Verſtegelte Angebote ſind bis 
zum 30. September 1895, Vor⸗ 
tags 11 Uhr, hier einzureichen. 
Bedarfnachweiſung, Submiſſions⸗ 
und Lieferungs bedingungen liegen 
im Bureau der Anſtalt aus und 
werden gegen portofreie Einſen⸗ 
Dung von 1 M., wobei Abtheilung 
und Gruppe, auf welche Lieferant | = 
bieten will, anzugeben iſt, 1251 
frei überſandt. n 2516 
Zerkwitz, den 9. Sept. 1805 


Der Vorſtand 


Masurek, 


N Verkäufe « Verrachtngen f 
Ein 0 eingefügrles, rer⸗ 
tables 114467 
Cigarren⸗ u. Tabak⸗ 
Geſchäft 

gute Lage, an d. Hauptſtr 
Bedient iſt unter Ae 
ngungen zu überneb⸗ 
il. Reflekt. bitte Adr. 


abzug ben unter J. 4 poſt⸗ 
lagernd Thorn. 


Hirſe 700, Linſen 300 kg; 12497 


‚Br. 8. f. 21 M m. u. o. Koſt. 


Damenbedienung 


im 2. Stock 2 Zimmer 8 


Auktion! 


Am Sonnabend, den 14. Sep⸗ 
tember er., Vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Antonin bei 
Schwerſenz folgende landwirth 
ſchaftlichen Maſchinen zwangs⸗ 
weiſe verſteigern: 1 Oelkuchen⸗ 
brecher, 1 Kartoffelſortirma⸗ 
ſchine, 2 Häufelpflüge, 1 Rü⸗ 
benjäther, 1 Heu und Ernte⸗ 
rechen, 1 i eee 
1 Kartoffelausgraber, 1 Zwei⸗ 
ſchaarpflug, 1 Excelſiorſchrot 


mühle, 1 Breitdreſchmaſchine, 


1 Milchkühler, 1 üben⸗ 
ſchneider, 1 Kartoffelquetſcher, 
1 Keſſelofen, 1 Reinigungs⸗ 
maſchine. Die Verſtetgerung findet 
vorausſichtlich beſtimmt ſtatt. 

Schriever, Gerichtsvollzieher 


in Poſen, Breslauerſtraße 4. 


PP 


Meine Verkaufsſtellen 


vor dem Berliner Thor und 
in Jerſitz will ich unter günſtigſten 
Bedingungen verkaufen. 12537 


Margarine- u. Schmalzwerke, 


Wilda, Georg Wlodarski. 
Ta 


Ein großer Laden 


Alter Markt 54 iof zu verm. 


Kl. Gerberſtr. 9 


(parte cre) 5 Zimm. 0 
oder 9339 


6 Zimmer, Badezimmer nebſt 
Küche vom 1. Oft. er. zu verm. 
Markt 43 I. Etage 
5 zum Theil ſehr oroße Räume 
geeignet für Geſchäfts⸗ oder 
Bureauzwecke ganz od. Ben 
zu vermlethen. 122 


0 8 Geſangverein in Poſen 


Uebungslokal 


für jeden Donnerſtag Abend von 
8 Uhr ab. Zahl der Sänger 60 
und mehr. Off. unter D. 2. 7 
a. d. Exp. d. Ztg. 12273 

e ae kleiner 
aden z. 1. Okt. z. verm. 


Größere Wohnungen, 
8, 6 u. 5 Zim., habe in meinen 
Häuſern Louiſenſtr. 11, 14 u. 16 
zu vermiethen. 11236 


R. Jaeckel. 
Neubau, Naumannſtr. Ida. 


zum 1. Oktober er. zu vermiethen 
Wohnungen von 7, 5, 3 und 
2 Zimmern ſowie Pferdeſtall für 
4 Pferde, Wagenremiſe ꝛc. 
„Gutſche. 
Wronkerſtraße 12, I. Et. 
4 Zimmer, Küche, Cloſet und 
Nebengelaß per 1. Oktober zu 
verm. bei Meyerstein. 12509 b 


Kl. Gerberſtr. 9 


Hof, 2. 5 4 Zimmer 
nebſt Küche v. 1. Oktober er. zu 
bermiethen. 933 


Neubau Breileſtraße 


per 1. Ol (tober noch zu vermiethen 


ein Laden. 
Helrſchaftliche Wohnungen 


zu 5 Zimmer zu verm. 12531 


Königsplatz 10. 


Friedrichſtr. 33 


2 Studen, Küche ꝛc. vom 1. Oktob. 
an zu vermiethen. 
Auskunft bei Julius 1201 
Sctützenſtr. 21. 12517 U 
Junger Mann juckt vom 1. Okt. 
ein möb, Zimm, mit Koſt. Off. 
mit Preisangade unter J. K. find 
in der Exo. d Zig. niederzulegen. 
3 S 1. Et. Wohn. 
à Zu. 2 3. 5. v., auch 1 möbl. 


Neſtaurations⸗Aaume, 


welche ſich für Reſtaurant mit 
eignen, in 
guter Geſchüſtsgegend per jofort 
zu mieth. nel. Agent. nicht ausgeſchl 
Off. erb. sub M 400 von. 129 


Kl. Gerberſtr. 9 


| 


7 und Fllebne erſcheinende 12 70175 eignet 


Ku ch nes Univergaß. 
© gzonnersations JErikon zu3 Mark 


ist aus[chfiefsfich 


⁊ĩ beziehen durch: 


d „Posener . 


ou y, 
Ver 
Gu — Nach auswärke 


Normalpapiere, welche nach den Vorschriften 
vom 17. November 1891 (Justiz-Ministerialblatt 
S. 9) und die Normalklasse als Wasserzeichen 
enthalten, empfiehlt zu billigen Fabrikpreisen 


D. Goldberg (Inhaber Eduard Waltner), Posen. 
Papierhandlung, Buch- und Steindruckerei, Jetzt 
Wilhelmstrasse 6 im neuen Baumannschen Hause. 

Gegründet 1820. 


Normalpapiere. 


ME Abonnements:Einlfndung EN 


auf die dreimal wöchentlich, im größten Selene r 


„Schönlanker Zeitung“ 


Ge für Schönlanke, Czarnikau, 
Filehne, Kreuz, Wronke, Schloppe, Tütz und 
Umgegenden 

nebſt 6 Gratisbeilagen. 12469 
Die „Schönlanker Zeitung“ bringt neben gediegenen Leit⸗ 
artikeln eine politiſche Rundſchau, Lokal⸗ und Provinzial⸗Nach⸗ 
ea Vermiſchtes, Lotterle⸗Gewinnliſte, Börſen⸗ und Markts 
berichte, Hopfenberichte, Literariſches, ein ſorgfältig gewähltes 
9 Seutlleton, Familien⸗ Nachrichten, Geſchäſts⸗ Anzeigen aller Art, 
Stellen⸗Geſuche an ee Amtliche und Holzverkaufs⸗ 
n e 2c. 
Die „Schönlanker Beitung“ einglafte in den Kreiſen Czarnikau 
ſich am beſten zu allen 
Arten von Annoncen für Stadt und Land. 1 ausgedehnte und 
ſtets wachſende Abonmententels des Blattes iſt die beſte Garantie 
für die größtmöglichſte Verbreitung der Inſerate. Inſertionspreis 
[er die ögeipältene Petltzeile 15 Pfg. — Bei Wiederholungen wird 
höchſter Ran bewilligt. — Probenummern gratis und franko. 
r Abonnementsprels 1 85 bei allen Poſtanſtalten des 
deutſchen Reiches nur 1,25 M., mit Bringerlohn 1,50 M. 
Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements bittet höflichſt 
die Expedition 805 „Schönlanker Zeitung“. 


H. Renn.) 
Laden Eine Erzieherin 
mit Wohnung für ein Kurz⸗ oder 1 8 Polen mit — 2210 
Putzwaaren⸗Geſchäft, welche in Gehalt. 
dieſer Gegend fehlen, per 1. Okt. A. v. 8er 
z verm. Zu erfragen bei A. Arendt | Bloc rungs⸗Bureau St. Martlnz9 
u. Co., Berlinerſtr. 19. 12533 Junger Mann, perfekter 


gente e dene Stenograph, 


von einem Herrn geſ. Off. mit 
Pretsang. unt. D. 4 Exp. d. Si. 

zum 1. Oktoßer geſucht. Offerten 
unter W. 70 Exp. d. Zig. 


Masehinenmädchen 


Okt. geſ. Off unt. G. poſtl. 


Schloßzſtr. 2 bill Lapen, 2 St. 
u. K. p. u. 1. Et. u. fl. Wohn. z. v. 


Muühlenſtr. 9, Ecke e 


3. Et. 3 Zimm. u. Küche z. ſucht 
Ritterſir. 10 hochpat. e. an 
Vorderzimmer p. 1. Oft. z Hofbuchdruckerei 


W. Decker & C9. (A Röstel), 


Lehrling für ſofort geſucht. 
V. Jagielski, Konbitor. 
12521 St. Martin 56. 
E. aktadem. geb. Herr, w. als 
Hilfslehrer f. 3 Kind. f. einige 
Std. Nachm. ae. Off. D. 60 d. Z. 


Jule Angie, 


Sielentunenne jeden Be⸗ 
rufs placizt ſchnell An 4 
25 


Bureau Dresden, Permoſerllr. [ 


en Gacgmeiſter, 


der mit ſämmtlichen im 1 
einer Gasanſtalt vorkommenden 
Arbeiten vertraut iſt, auch mit 
dem Vertrieb des Gosglüh lichtes 
Beſcheid weiß, wird für die hie⸗ 
fige Gasanſtalt zum 1. Dezember 

d. Is. gegen dreimonatliche Kün⸗ 
digung geſucht. Jahresgehalt 
1500 Mark, freie Wohnung, Licht 
und Brand. Umzugskosten wer⸗ 
den nicht vergütet. 514 

Bewerber, welche ſich über 
entſprechende Vorbildung, prak⸗ 
liche Thätigkeit in gleicher Stel⸗ 
lung und perſönliche Zuverläſſig⸗ 
keit ausweiſen können, wollen 
ihre Geſuche unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines eigen⸗ 
händig geſchriebenen Lebenslaufes 
an die Verwaltung unſerer Gas⸗ 
Anſtalt bis zum 24. d. Mts. ein⸗ 
reichen. 

Allenſtein, den 9. Sept. 1895. 


Der Magiſtrat. 
ieee 

urch lille or 

Uhrmachergehilfe 


findet angenehme unb dauernde 
Stellung bei 


Paul Schubert, 


8 5 


Sr mein Gekreddeneſchäft ſuche 
ich einen Speicherverwalter. 
Derſelbe muß umſichtig, mer, 
zuverläſſig, Kenner von Getreide 
und mit kleinen ſchriftl. Arbeſten 
vertraut ſein. Kk. Gimkiewioz in 


Gneſen. 12549 
Für mein Putz⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft ſuche ich per 
ſofort eine tüchtige A 
Putzmacherin, 
die ſelbſtändig garntren muß, und 
auch ſchon in größeren Geſchäüften 
thätig war. 12551 
Den Offerten bitte Photo⸗ 
graphie und Zeugnißabſchriften 


beizufügen. 
Kuttner, 
Pleſchen. 


Sohn achtbarer Eltern, mit den K 


San Schulkenntniſſen 
ehen, 
Sprache mächtig, kann per bald 
oder ſpäteſtens 1. Oktober in 
unferem Getreide⸗, Sümereien⸗ 
und Futtergeſchäft als 


Lehrling 


eintreten. 


ver⸗ 


L nas & ud 


Liſſa i. P. 


Dru: und Verlag der Hofbuchdruckenei von W. Decker u. Kr, (N. Röſtel) in Poſen, 


möglichſt der polniſchen ii 


| 


L 0 0 8 E. 1 15 sid in all Lotterie: Gm u in ui Im Ind Pl kl a Tot zu Haba. 


Buchbinder 


ſofort verlangt in der 
Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


EE 


Strebſamer Bentehnitee (M.) 
25 J. alt, Abſolvent einer Bau⸗ 
gewerkſchule mit mehrjähr. Bu⸗ 
reau⸗ und Baupraxis, im Hoch⸗ 
und auch Tiefbau praktiſch er⸗ 
fahren, ſucht, geffützt auf beſte 
Zeugniſſe per ſofort oder ſpäter 
5 0 tellung Gefl. or erbitte unter 
C. V. A. 1895 an d. Exp. d. Ztg. 


Ein der deutſchen und poln ſchen 
Sprache mächtiger, in der Rechtg⸗ 
anwaltſchaft ſowie im Notariat 
vollkommen erfahrener und durch⸗ 
aus zuverläſſiger 12528 


Bureauvorſteher 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe 
per ſofort Stellung. Gefl. Off. 
unter D. W. Exp. d. Ztg. 


Ein junger Buchhalter 


wünſcht ta einem Buchdruckerei⸗ 
Comptoir oder in einer Buch⸗ 
reſp. Schreib materiallen⸗Handlung 
vom 1. Oktober ab Stellung Gefl. 

Off. an Fr. Baensch in Gneſen. 


Plakate 


folgenden Inhalts: | 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Margarine. 


Auf imit. fettdicht. Pergament⸗ 
papier gedruckt.) 


Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Herzliches Willkommen! 
Halten wir vorräthig. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grollen 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. A 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält.— 
eine Schminke! Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- = 
krönte Gröme-Grolich‘“, da es w 
© werthlose Nachahmungen 1 
giebt. 2491 
Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pf. 
i A Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen, 


